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Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

KLnderstreiKs in Italien.
Vor einem Jahre , gerade als die goldenen Aehren

wie ruhebedürftig ihr schweres Haupt zur Erde neigten,
lenkte der Streik der Bauern und Landarbeiter die Auf¬
merksamkeit der gesitteten Welt auf Italien . Zur Zeit
geht zwar die Getreideernte in dem schönen Lande unter
unmittelbarer Aufsicht der Carabinieri vor sich, aber die
öffentliche Aufmerksamkeit ist durch andere , nicht minder
symptomatische Arbeitsniederlegungen in Anspruch ge¬
nommen worden.

Der Streik der Kellner in Mailand , der mit großer
Nachdrücklichkeit inscenirt wurde , scheiterte durch die
Entschlossenheit der wohlhabenden Klassen , deren hervor¬
ragendste Vertreter sich nicht scheuten, zeitweilig die be¬
scheidenen und doch so wichtigen Obliegenheiten eines
Kellners zu übernehmen.

Der Streik der Angestellten der städtischen elektrischen
Straßenbahnen verlief im Sand durch die Umsicht der
Direktion , die durch Vorlegung ihrer Bücher bewies , wie
sie ihrem Personal gegenüber die Grenze erreicht habe , die
sie, ohne sich selbst den Todesstoß zu geben , nicht über¬
schreiten konnte ; durch diese klug berechnete Offenheit zog
sie die Bevölkerung auf ihre Seite.

Einen heiteren Anstrich nahm in Mailand die heilige
und heikle Sache des Streiks , diese zweischneidige Waffe,
dadurch an , daß Kinder , die dem Alter nach noch unter
der fürsorglichen Gewalt der Eltern oder deren Vertreter
stehen sollten , sich statt dessen gegen die Macht ihrer Meister
resp . Brodherren aufbäumten und in aller Form als
Streikende in die Schranken traten . Weit über tausend
Kinder , alle im Alter von 8 bis 14 Jahren , die in Mai¬
länder Putz - und Modegeschäften als Lehrmädchen ange¬
stellt sind, legten die Arbeit nieder und durchzogen die
Straßen der industriereichen lombardischen Hauptstadt

lärmend und johlend . In Massen begaben sie sich zu den
Redaktionen der führenden Tagesblätter , ließen die In¬
haber der zahlreichen Geschäfte ihrer Branche hoch leben,
oder weihten sie — glücklicher Weise nur in Worten —
einem frühzeitigen Untergang , je nachdem diese eine mehr
oder weniger schroffe Haltung ihnen gegenüber ange-
nommen hatten . Diejenigen Kolleginnen , die sich ihnen
nicht angeschlossen hatten , und ihnen in die Hände ge-
riethen , griffen sie wie entfesselte kleine Furien thatsäch-
lich an , entrissen ihnen die Cartons mit den Maaren für
die Kunden , zerrupften ihnen die Haare und kratzten
ihnen das Gesicht blutig — , was wohl in keinem Falle
zu billigen ist . Diejenigen Lehrmädchen , die Weiter¬
arbeiten wollten , hatten die Streikenden nach dem Araber¬
stamm , der Frankreich den willkommenen Anlaß zur Be¬
sitznahme von Tunis bot , den geringschätzenden Beinamen
„Krumirinnen " beigelegt . Um ruhig ihren Beschäftig¬
ungen nachgehen zu können , hatten sich diese Krumirinnen
mit demselben rothen Abzeichen geschmückt wie dre
Streikenden . Diese harmlose List ivurde aber bald ent¬
deckt, und dafür erhielten die Betreffenden einige beson¬
ders nachdrückliche Püffe .und Schläge.

Der gegebene Tummelplatz für die jugendlichen Aus¬
schreitungen war der herrliche Domplatz . Mit seinen
höhen breiten Arkaden bot die Piazza del duomo den Neu¬
gierigen uird der Polizei reichlich Gelegenheit , sich an dem
ungewöhnlichen Schanspiel zu ergötzen, beziehungsweise
es zu überwachen . Die Oberbefehlshaberin hatte den
15 . Lenz noch nicht genossen!

Daß sich die Arbeitskammer der jugendlichen Protest-
lerinnen auf das Angelegentlichste annahm , braucht nicht
erwähnt zu werden . Wie gerecht ihre Ansprüche waren,
geht am besten aus dem Ultimatum , das die Arbeits¬
kammer in ihrem Auftrag an die Geschäftsinhaber richtete,
hervor . „Minimal -Lohn 50 Centimes täglich — zehn
Stunden Arbeitszeit mit einer Stunde Mittagspause
— Ertra -Bezahlung für die Ueberstunden — Abschaffung
der Hülfeleistung im Haushalt — wöchentliche Auszah-
lung — Entlohnung der Sonntagsarbeit mit einem Zu¬
schlag von 100 pCt . — 2}eiÄsiH£« mg to Cartons in
einer Weife , daß Mädchen unter 9 Jahren ein Maximal¬
gewicht von 4 Kilo , Mädchen von 12 Jahren ein solches
von 10 Kilo zu tragen haben.

Während die Inhaber der Geschäfte sich überlegten,
ob sie diese Forderungen bewilligen sollten — wozu sie sich
ineistentheils entschlossen — , wandelten einige wohl¬
wollende Damen den großen Saal der Arbeitskaminer
in eine Art Speisehalle für die Streikenden um , be¬
köstigten sie aufs Freigiebigste , hielten ihnen angemessene
Vorträge , um sie der Straße abzuwendcn.

Kaum war der Streik der Lehrmädchen beigelegt , als
an 5000 Lehrlinge allerlei Branchen , gewiß durch das
Beispiel angestachelt , ebenfalls auf genreinsame Verab¬
redung die Arbeitsstätten verließen . Dieser Streik war
nur eine verbesserte , resp . vergröberte Auflage des ersten.

Die Jungen gingen konsequenter ans Werk, ihnen gegen¬
über aber zeigten die Behörden nicht dieselbe Galanterie,
und es kani zu heftigen Zusammenstößen . Unparteiischer
aber war die Arbeitskammer . Sie stand ihnen zur ^ eite
bei der Wahl von 197 Delegirten — einige für jede
Branche — , nöthigte sie aber , die Arbert sofort wieder
aufzunehmen , denn zahlreiche Fabriken drohten schon, den
Betrieb wegen Mangels an Handlangern ganz erazu-
stellen.

Die Lage der Minderjährigen männlichen Geschlechts
ist wo möglich noch trostloser als die ihrer Streik¬
schwestern ; obschon ihre Arbeit in der Regel viel an-
strengender ist, als die der Mädchen , das größte Kontin¬
gent der Streikenden stellt die Metallwaarenbranche —*,
müssen sie bei einem Arbeitstag von 8 bis 12 Stunden
mit einem Lohne von 50 Centimes bis zu einer Lire täg¬
lich fürlieb nehinen ! Es läßt sich nicht leugnen , daß durch
solche Streiks die angehenden Meister und Meisterinnen
beachtenswerthe Konzessionen erlangt haben oder erlangen
werden und insofern haben sie recht. —

Bei den , Gedanken jedoch, daß Kinder , die in die
Schule gehörten , in dieser Weise für ihr Recht emtreten
inüssen , daß die Gesetzgebung sie in beschämender Weise rat
Stich läßt , daß ihre Eltern ihnen nicht helfen können,
oder sich ihrer Pflichten ihnen gegenüber nicht bewußt sind,
zieht sich einem das Herz zusamnien , und inan möchte ver.
zweifeln . Berechtigt , zu so gefährlichen Waffen zu greifen,
sind diese Kinder zweifellos — , befähigt aber noch lange
nicht . Denn logisches konsequentes Denken kann man von
ihnen unmöglich verlangen , und wenn sie zehnmal als
Sieger aus einem Streik hervorgegangen wären . Jeder
besonnene Mensch kann nicht umhin , wehnüithig festzu¬
stellen, ' wie langsam unsere Gesellschaft vorwärts schreitet,
wenn ihr solch verbesserungsfähige Alliirten ins Rad,
fallen müssen . _

total Mas WM über ücn furalttitj.
Lukas Meyer , der Anfangs erklärte , über den Krieg

nichts erzählen "zu wollen , hat nun doch seinen Mund
geöffnet ; ein Zeitungsmann von dem „Manchester
Guardian " hat ihm die Zunge gelöst. Auf die Frage,
was die Buren von General Buller nach der Nieder¬
lage am Spionkop dachten, überlegte der General einen
Augenblick und bemerkte dann : „Wir dachten, Buller
würde sich aus dem Staube machen, wie er es bisher
gethan hatte ." Bon Kttchener sprach er mit Achtung,
Milner erwähnte er gar nicht. „Mein Kommando
zählte 6000 Mann " , so fuhr der General fort , „wir
hatten niemals mehr als 50,000 Mann unter den Waffen
gehabt . Natürlich , wenn man alte Männer von 80 und
Kinder von 10 Jahren , die niemals Waffen getragen
haben , als Kriegsgefangene rechnet, kann man zu einer
andern Schätzung kommen . Aber glauben Sie mir , daß
unsere Armee die Zahlen , die ich soeben angegeben habe,

Hymen.
Roman von Sophie Jnnghans.

(3 . Fortsetzung .)

Sie hatte sich indessen gefaßt : „Ich weiß gar nicht, was
,Du — was Sw wollen , Lothar . Man darf doch Be¬
kannte haben ."

„O gewiß ", sagte er ironisch.
„Uebrigens , wir haben uns noch gar nicht richtig

guten Tag gesagt ." Sie trat dicht an ihn heran mit einer
Bewegung , der er gleichsam die Spitze abbrach , indem er
ihr die Hand entgegenstreckte und sie so von sich abhielt.
„Schon gut , bitte — " ^

„Wollen wir uns nicht setzen?" sagte sie, wahrend ihr
Blick ihn etwas scheu streifte . „Hier stört uns Niemand ."

„Das ist mir lieb ." Er schien zu einem Entschluß ge-
konunen zu sein und folgte ihr zu der Bank am steinernen
Rande des trockenen Bassins . Wie charakteristisch war die
Vernachlässigung hier , in dem Garten , der einst kost-
spielig und anmuthig — und zwar auf seine Kosten —
angelegt worden war!

Das war vor Jahren gewesen . Jetzt sah er auf das
Mädchen mit den spitzen Schultern und scharfen Backen¬
knochen hin , die Kleinstadtkokette , als die sie sich immer
mehr enthüllt hatte , er sah sie an mit kühler Beurtheilung
und einer guten Dosis Widerwillen — das war Alles,
was übrig geblieben war!

Nicht daß sie dumm gewesen wäre , das mußte er zu-
geben . Auch ihre nächsten Worte bewiesen es ihm . Sie
hatten , nebeneinandersitzend , doch wieder geschwiegen,
bis sie, seinen Blick auf sich spürend , sich unbehaglich zu
ihm wendete . Die Zeit , wo sein auf ihr ruhender Blick
ihr eine Bürgschaft aller möglichen angenehmen Dinge
gewesen war , war lange vorüber ; jetzt war sie aber so-
weit , daß sie sich gegen diese schweigende Kritik ihres
ganzen Wesens auflehnte . „Ich weiß übrigens gar nicht,
was Sie wollen , begann sie unvermittelt . Sie treffen
einen Herrn hier und nun thun Sie , als hätte man
wunder waS verbrochen , .Sie , ein verhcirathetcr Mann !"

Lothar Conning , unter seiner etwas broncenen Haut,
mrde plötzlich roth , sonderbar . Er inerkte es selbst ; er
>üllte in einer Art Ueberrumpelung Herausbrechen mit:
schweigen Sie davon , aber er verbiß die Worte , die doch
ar zu wenig hier am Platze gewesen wären . Er sagte
att dessen etwas ganz Anderes , nämlich : „Das hört
ch allerdings , wenn ich hier neben Ihnen sitze und Sie
erade bitten möchte, Ihre Lebensweise denn doch vor-
chtiger einzurichten , sonderbar an , nicht wahr ?"

Jetzt wurde sie lebhaft . „O , bitte sehr ! Ein Besuch
m Hellen Nachmittage , im Garten ! Und Herr Lehmann
t ein solider , feiner Mensch, das müssen Die doch gesehen
oben ."

Wie ihm diese Ausdrucksweise vorkam ! Ob sie damals,
ls er sie bei der Kirmes unter einem glühenden Herbst-
bendhimmcl zwischen den Honorasioren von Rastow
anzend sand und ganz hingenominen wurde von ihrer
reisten jungen Lebenslust , auch so gesprochen hatte?

„Wann haben Sie ihn kennen gelernt ? Auf dem
teujahrsball ? Und weiß er — weiß er von inir ? Hatte
r etwa plausible Absichten ?"

Mina brachte mit einer ihr eigcnthümlichen Be-
oegung die Hände an ihre Taille und suchte diese, sich zu-
ileich in den Hüften wiegend , zu umspannen , wie sie es
rüher gerne gethan hatte , zu der Zeit , da sic das Hals¬
band eines großen Hundes als Gürtel zu tragen pflegte.
§ie griff die crsterc noch unbeantwortete Frage Lothars
>eraus . „Daß Sie sich für unsere Familie intcressiren,
oeiß Herr Lehmann , ja " , sagte sic. „Und wenn man auch
inter demSchein zu leiden hat , ihni habe ich es wenigstens
;esagt . daß unsere alte Bekanntschaft , die Ihrige mit mir,
lothar , seit Ihrer Verheirathung eine Freundschaft ist,
;egen die er gar nichts einzuwenden brauchte ."

Lothar Conning streckte seinen schmalsohligen langen
-einen Stiefel noch etwas weiter vor , wie zu eingehender
Betrachtung , lachte kurz auf und sagte dann noch:
»Lächerlich, das Ganze . Eine lächerliche Geschichte. Hat
:r sie geglaubt ?"

Mina zuckte die Achseln. „Weiß ich nicht." Er sah sie
lufmerksam von der Seite an . Er wußte am Besten,

daß das Lächerliche an dieser Geschichte, das Wahre daran,
nicht Fräulein Minas Verdienst war , sondern — nun , ein
Verdienst machte er sich wahrhaftig nicht aus dem .Um¬
stand , daß das Aufhören von Beziehungen zu diesem
Mädchen zeitlich genau mit seinem Ehemannwerden zu¬
sammentraf.

Da er wieder schwieg, hob sie nach einer^ Weile von
Neuein an : „Ich finde wahrhaftig nicht, daß Sie sich über
mich beklagen tonnen . Als ich damals erfuhr , daß Sie
sich verlobt hatten — und Sie selber schrieben ja bald
darauf ; ich habe den Brief noch — nun , ich möchte Die
sehen, mit der Sie damals so leicht fertig geworden wären,
wie Sie es mit mir wurden . Sie merkten , daß ich dumm
gutinüthig war ."

Sie hatte nicht Unrecht , wenigstens nüt eineni Theile
ihrer Behauptung nicht. Das mit der Gutmüthigkeit
freilich — Gutmüthigkeit war wohl schwerlich die richtige
Bezeichnung für diese Fähigkeit , fahren zu lassen ! Aber
allerdings , allzu schwierig war Mina damals nicht ge¬
wesen ! — er hätte ja auch an eine Andere gerathcn
können , die den endlichen Zusammenbruch einer unberech¬
tigten Hoffnung dennoch zu einer Katastrophe aufge¬
bauscht hätte.

„Sie waren damals in der That vernünftig , Mina ."
Aber ich bin auch nicht undankbar gewesen, Hütte er hin-
zufügcn können , unterließ es indessen aus Ritterlichkeit,
um statt dessen fortzufahren : „Eins kain Ihnen freilich zu
Statten : Sie machten sich da ,schon lange nichts mehr aus
mir , ich war Ihnen langweilig , nun , bemühen Sie sich
weiter nicht ; ich bin nicht empfindlich in dem Punkte , bin
nicht verwöhnt , ich weiß , daß es mir bei den Frauen so
geht ."

„Wenn das wahr wäre , dann läge es auch nur an
Ihnen ", sagte hier Fräulein Mina nicht ohne Scharfsinn.
„Sie verlieren an Allem zu bald die Laune , und wenn
Sie das dann so unverfroren zeigen ! Es giebt ja Frauen,
die dann erst recht nicht locker lassen, oder, wie mir mal
die Fritze Welker sagte , fie;verliebte sich nur in solche, die
nichts von ihr wissen wollten . So bin ich nicht, Gott sei
Dank . Ich hätte mir ja sonst das Herz brechen müssen.



Niemals überschritt. Während wir auf Kommando
waren , hatten wir oft Nahrungsmangel . Getreide und
Fleisch, oder Fleisch allein, oder Getreide ohne Flersch
gab es aber fast jeden Tag . Wir mahlten das Getreide
und machten eine Mehlsuppe daraus , von der man, wie
Sie sehen, beleibt werden kann. O, könnten Sie einige
von unfern Burschen sehen, welche wie Fidibusse aus¬
sahenl Warum ? Weil sie jetzt wie Männer aussehen.
Ich nahm nur zwei Mahlzeiten im Tag ein, und ich
habe gefunden, daß es mir sehr gut bekam. Kaffee und
Thee hatten wir nur selten, aber da ich keins von beiden
zu trinken pflege, so entbehrte ich nichts. Wasser hatten
wir immer, und ich nahm mir vor , es viermal täglich
zu trinken, früh am Morgen , spät Abends und während
des Tages . Obst gab es genug auf den Farmen : Pfrrftche,
Aprikosen und besonders Feigendistelfrüchte. Selten
hatten wir mit Krankheit zu thun , niemals , soweit ich
mich erinnere , mit Unterleibstyphus . In allen Fällen
benutzten wir Feldmedizinen, da wir weder Ambulanzen
noch Medizin hatten. Buchu, oder wenigstens eine Ab¬
art des Buchustrauches, wird als ein Vorbeugungs¬
mittel gegen enterisches Fieber betrachtet, und ich muß
sagen, es bewährte sich vorzüglich." Während des Feld¬
zuges ließ die Negierung Münzen prägen , von denen
der General einige Exemplare bei sich hatte. Es sind
flach gewalzte Scheiben von purem Gold, die auf der
einen Seite die Buchstaben 2 . A. E . in künstlicher Ver¬
schlingung tragen und auf der Rückseite die einfache
Aufschrift: „Len Pond 1902." Sie wurden in Pilgrims
Rest hergestellt und werden jetzt mit 10 Pf . St . das
Stück bezahlt. Als der General erzählte, wie er den
englischen Treibjagden entging und die feindlichen Linien
durchbrach, so blitzten seine Augen. „Ein solches knappes
Entwischen war es, als wir bei Watervalhoogte am
18. Juni 1901 die Linien des Feindes durchbrachen.
Wir kamen grade noch zurecht,- 10 Minuten später waren
die englischen Kolonnen da. Die Eingeborenen hatten
uns benachrichtigt— ja, im Ganzen waren die schwarzen
Geschöpfe uns freundlich gesinnt." Ueber den Beginn
der Verhandlungen erzählt Lukas Meyer : „Ungefähr
am 6. März erhielten wir einen Brief von Lord Kitchener
zugesandt, der die holländische Korrespondenz enthielt.
Weiter war nichts darin , nicht ein Wort von Kitchener
selbst. Wir beantworteten das mit einer Bitte um
sicheres Geleit, um Steijn zu treffen, zum Zwecke der
Formulirung von Vorschlägen, und am 16. März er¬
hielten wir seinen Brief , welcher mittheilte, daß ein
Sonderzug zu unserer Verfügung gestellt worden sei,
und daß während unserer Abwesenheit unser Lager vor
einem Angriff sicher sein würde ." Damit ist die Legende
endlich zerstört, die Engländer hätten die letzten Friedens¬
verhandlungen eingefüdelt: Kitchener hat nichts gcthan,
als was ihm seine Regierung aufgetragen hatte, nämlich
die Akten über den holländischen Vermittlungsvorschlag
den Burenführern übersandt . Auf die Frage , ob es
wahr wäre , daß die Buren froh wären , britische Unter-
thanen zu werden, stand Lukas Bdeyer auf, ging an das
Fenster und antwortete bitter : „Nein !" Er blieb eine
Weile am Fenster stehen und sah die Straße hinab,
dann wandte er sich um: „Glauben Sie , daß es so ge¬
wesen sein könnte?" fragte er . ' „Glauben Sie , daß ein
Mann glücklich ist, wenn das , was er geliebt hat, als
ein Leichnam seinen Blicken entschwindet? Es war hart,
ich versichere es Ihnen , es war sehr hart für uns . Ich
werde niemals vergessen, wie sie aussahen , als die
Resolution gefaßt worden war und wir unsere Unab¬
hängigkeit mit einem Federstrich vernichteten." „Nehmt
unsere Unabhängigkeit, wenn ihr müßt, aber laßt den
Freistaat , wie er ist: das war ihr letzter Vorschlag ge¬
wesen." Sie lachten uns aus , und nannten ihn kindisch.
„Wir hatten immer mit Kitchener zu thun", sagte er
weiter . „Wir hatten ihn sehr gern . Wir Alle dachten
so. Dann wurde uns plötzlich mitgetheilt, daß die
britische Regierung Milner entsandt hätte, um an den
Verhandlungen theilzunehmen. Dann " — der General
setzte das übergeschlagene Bein auf die Erde, . zog die
Augenbrauen ein wenig in die Höhe und schwieg. In
Bezug auf die Zukunft sagte er, daß er sehr abgeneigt

Deutsches Deich.
Deutschland und die Niederlande.

Immer wieder sorgt irgend eine Zeitung , eine deutsche
oder eine niederländische, oder irgend eine von einem Em-
zelnen ausgehende Anregung dafür , daß die Frage einer
engeren Angliederung Hollands an das Deutsche Rerch
zu Erörterungen führt . Den jüngsten und relativ stärksten
Anlaß zu solchen Unterhaltungen (denn mehr ist es zur
Stunde nicht) gab der Londoner „Standard " mit ferner
erfundenen Nachricht, daß die Niederlande dem Dreibunde
beigetreten seien oder demnächst beitreten werden. So
unwahrscheinlichfür jeden Verständigen die Alarmmeld¬
ung war , so hat sie immerhin erneut bewirkt, daß man
sich in Holland wiederum mit der Frage befaßte, ob und
wie das deutsch-niederländische Verhältniß im Sinne ernes
festeren Zusammenschlusses umzugestalten fern konnte.
Zwei der bedeutendsten dortigen Zertungen, das „Vader-
land " und das Utrechter „Dagblad ", sind in eme gründ¬
lichere Untersuchung dieser Frage eingetreten, wobei sie
sich freilich nicht sowohl auf die gegenstandlose„Standard "-
Meldung stützen, als vielmehr auf einen Vortrag , den
Professor Anton in Jena unter dem Titel „Em Zoll-
bündniß mit den Niederlanden " veröffentlicht hat . Das
„Vaderland " verwirft das deutsch-holländische Zollbund-
niß und vermag auch einem politischen Bündniß nur im
Allgemeinen das Wort zu reden. Dagegen tritt das
Utrechter „Dagblad " bestimmt für ein Bündniß mit dem
Deutschen Reiche ein. Diese Auseinandersetzungen, wre
das sonstige Für und Wider der Erörterung der deutsch-
niederländischen Zukunftsfrage werden zusammenfasscnd
soeben von den „Preußischen Jahrbüchern " behandelt, dre
allerdings nicht viel mehr thun können, als daß sie eben
verzeichnen, was an Stimmungen in der angegebenen
Richtung hüben und drüben wahrzunehmen ist. Ueber
Eines aber sind sich die „Preußischen Jahrbücher " klar,
nämlich, daß von einem Aufgehen der Niederlande ttt
Deutschland unter keinen Umständen die Rede sein kann,
daß trotz der nahen Rassebeziehungen, trotz der engen Ver¬
wandtschaft der holländischenSprache mit niederdeutscher
Mundart die Aufnahme der Niederlande in den deutschen
Bundesstaat außer Erwägung bleiben muß. Wollte man
das gefährliche Experiment wagen, so würde Holland nach
einem bekannten Worte des Fürsten Bismarck in der Ge¬
schichte die Rolle eines zweiten Irland übernehmen. Der
Verfasser des Aufsatzes in der erwähnten Zeitschrift, vr.
S . Heckscher, kann trotz seiner Sympathieen für eine engere
Verbindung der beiden Staaten nicht an der Thatsache
vorübergehen, daß die verschiedenartigeZollpolitik beider
Länder den Eintritt der Niederlande in den deutschen
Zollverein so gut wie unmöglich machen müßte. Die
Holländer werden ihren Freihandel nicht aufgeben wollen
und auch nicht können, und was Deutschland betrifft , so
dürfen wir nicht die Augen davor verschließen, daß sich
die Konservativen mit aller Kraft gegen den Wettbewerb
der blühenden niederländischen Landwirthschaft wehren
würden. Wie man es auch betrachtet, immer find es doch
nur Wünsche und Hoffnungen ohne reale Unterlage , mit
denen man es bei den Untersuchungen über die Möglich
keit irgend einer intimeren deutsch-niederländischen Ge
meinschaft zu thun hat . Gleichwohl ist es werthvoll, daß
die öffentliche Meinung im Nachbarlande das früher nicht
gekannte Bedürfniß fühlt , sich zunächst selber klar zu wer¬
den über diese Probleme , womit jedenfalls gesagt ist, daß
die ehemals durchgängig gehegte Unfreundlichkeit der Ge¬
sinnungen gegen Deutschland zu schwinden beginnt. Und
mit diesem Wandel können wir reichlich zufrieden sein,
können wir umso mehr zufrieden sein, als wir Deutsche

von den niederländischen Nachbarn ja garnichts wollen
und begehren, als eben nur , daß sie uns mcht mit vor-
gefaßten Meinungen betrachten.

Die Mittelstandsfreundlichkeit der schutzzöllnerischen
Parteien.

Bei den Wahlen triefen die Reden der Kandidaten des
Centrums , der Konservativen und der Antisemiten ordent¬
lich von Wohlwollen für den Mittelstand . Er ist die
Quelle der Macht des Staates , er mutz erhalten , geschützt,
gefördert werden nach jeder Richtung. Man kann ihm
gar nicht genug Lobenswertes sagen, ihm nicht genug
versprechen. Aber Versprechen und Halten ist Zweierlei,
und die Mittelstandspolitik dieser Parteien bei dem Zoll¬
tarif ist eine im höchsten Grade verwunderliche. Nichr
nur , daß man diesem geliebten Mittelstand alle Lebens¬
mittel gründlich vertheuert , man kämpft wohl mit Worten
in Wahlreden gegen das Großkapital , aber beim Zoll¬
tarif fördert man nur das letztere, die kartellfähige Groß¬
industrie auf Kosten der Weiterverarbeiter . Zu Gunsten
der Schieferbruchbesitzer wird der Schieferzoll erhöht, dem
Schieferdecker das Handwerk erschwert. Man schädrgt die
Steinsetzmeister und die von ihnen beschäftigten Arbeiter
zu Gunsten der Renten des Steinbruchbesitzers. Man ver¬
dreifacht den Zoll auf Holzschliff, Pappen und Cellulose,
von denen namentlich der letztere nur in den Händen
weniger großindustrieller Fabriken ist und auch die andern
Fabrikationszweige kartellirt sind, und schädigt damit die
ganze Papier verarbeitende Industrie , treibt wichtige
große Erwerbszweige aus dem Land ; man läßt die un¬
sinnigen Zölle auf Tafel - und Spiegelglas bestehen, erhöht
die auf Dachglas, Drahtglas und Opaleszentglas zu
Gunsten manchmal einer einzigen Fabrik und schädigt da¬
mit schwer das ganze Glasergewerbe, die Trockenplatten¬
fabrikation , die Handelsgärtner , welche Glasfenster für
Treibhäuser und Frühbeete benöthigen. Zu Gunsten der
Eichenwaldbesitzer führt man einen enormen Zoll auf aus¬
ländische Gerbstoffe ein, womit man den Gerber , den
Lederarbeiter gleichmäßig trifft , und was nutzt schließlich
dem kleinen Handwerker, den: kleinen Fabrikanten ein
höherer Schutz auf feine Erzeugnisse, derselbe kann ja im
Inland gar nicht zum Ausdruck kommen; die innere Kon¬
kurrenz macht ihn illusorisch. Es fragt -sich blos, wie lange
man in diesen Kreisen sich mit Worten abspeisen lassen
wird von Politikern , die verlangen, nicht nach ihren
Thaten , sondern nach ihren Worten gerichtet zu werden.

* Berlin , 1. August. Am Waldeck-Denkmal in der
Oranienstraße fand heute am 100. Geburtstage Waldecks
eine Gedenkfeier  statt , zu der etwa 30 fortschrittliche
Wahl- und Bezirksvereine, unter ihnen auch die Waldeck-
Vereine aus Breslau und Herford, Deputationen mit
Kränzen, theilweise auch mit Bannern und Fahnen , ent¬
sendet hatten . Die meisten Kränze trugen schwarz-roth-
goldene Schleifen. Der Vorsitzende des Waldeck-Vereins,
Rechtsanwalt Sonnenfeld , hielt eine Ansprache. Nach der
Feier begab sich eine Abordnung des Vereins nach dem
katholischen Kirchhofe in der Liesenstratze, um auch das
Grab Waldecks mit einem Kranz zu schmücken.

Kaiser Wilhelms Aachener Rede  ist jetzt
in ihrem vollen Wortlaute zugleich mit der Bonner An¬
sprache des Generalobersten Freiherrn v. Los in einer
dreisprachigen Broschüre (deutsch, französisch und italie¬
nisch) erschienen.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat bestimmt,
daß künftighin im Allgemeinen für Z u g Verspät¬
ungen,  welche auf ein Verschulden der Beamten zürück-
zuführen sind, eine angemessene Bestrafung eintrete. Von
einer Vörenthaltung oder Kürzung der Fahrgelder soll
dagegen Abstand genommen werden.

* Die Rede des Kaisers, die er am Mittwoch in Er¬
widerung der Anrede des Oberbürgermeisters Fürbringer
in Emden  hielt , dankte zunächst für den Empfang und
für die auf den Tod der Kaiserin Friedrich bezüglichen

Ich werde auch nicht eifersüchtig; auf Ihre Braut brauchte
ich es ja ohnehin nicht zu sein; aus der haben Sie sich von
Anfang an nichts gemacht und sie sich nichts aus Ihnen,
das wußte man ja ."

Lothar Conning hatte das silberne Cigarettenetm
hervorgezogen, ihm eine Cigarette entnommen und hielt
sie jetzt gerade zwischen den weißen, gesunden Zähnen, sie
sorgfältig anzündend, während er sagte:^ ,Jch möchte doch
Litten, meine Frau ganz aus dem Spiele zu lassen.
Pardon , ich vergaß zu fragen : aber das Rauchen genirt
Sie ja wohl nicht?"

„Huh, man darf hier den Namen Ihrer Frau nicht
einmal in den Mund nehmen?"

„Es ist mir allerdings lieber, wenn Sie es unter-

Mina verfärbte sich nun doch um die Nase herum,
während die harte Röthe auf der Wangenhöhe blieb ; die
jugendlich, rasche Veränderlichkeitdes Teints hatte sie ein-
gebüßt. Der Schrecken über Lothars plötzliche Er¬
scheinung vorhin lass ihr wohl noch in den Gliedern, so
daß Aeußerungen wie diese sie heute ergriffen . Sie ver¬
gaß sich jetzt und gab ihm boshaft zurück: „Du lieber
Gott , ist Ihre Frau jetzt mit einem Male so ein Rühr¬
michnichtan? Wo man doch weiß, daß sie vor der Ver-
heirathung mit Ihnen jahrelang etwas mit einem Vetter
gehabt hat !"

„Wo man doch weiß?" wiederholte er in einem selt¬
samen Tone höchster Kälte.

„Ja , sehen Sie mich nur an, als wollten Sie mich ver¬
schlingen! Sie Habens mir doch selber gesagt!"

Lothar Conning athmete innerlich auf . Wie hatte er
nur vergessen können, daß zwischen der Welt, in der die
vornehme, unantastbare Malve Derenthall , und der, in
welcher dieses Geschöpf lebte, eine unermeßliche Kluft sich
befand? Und doch, unermeßlich wie sie war , an einer
Stelle war sie zu überbrücken gewesen, schmählich genug,
daß er selber diese Brücke gebildet hatte ! Denn Mina
sagte jedenfalls mit ihren letzten Worten die Wahrheit.
E? hatte eine solche unbegreifliche Zeit gegeben, in der er
übei' seine Braut , die ihm allerdings ebenso herzlich
,gleic£föi:(Ht| gewesen, wie ihm jetzt seine Frau war , mit

dieser Mina gesprochen hatte ! Gleichviel und trotzdem
er schon lange und mit Erfolg studirte, sich über Nichts
zu erregen, er fand, daß er heute Fräulein Mina Viel¬
hagen nicht ertragen könnte. Deshalb rasch ein Ende
gemacht. „Wie wäc's, wenn wir die Vergangenheit ein-
sür allemal auf sich beruhen ließen", sagte er daher, „und
uns auf ein Viertelstündchen, denn mehr Zeit habe ich
nicht, mit der Zukunft beschäftigen? Ich war vorhin
drüben im Comptoir, wir gehen, unter uns gesagt, mit
dem Gedanken um, uns aus unserem Unternehmen hier
herauszuziehen. Es war ein Versuch, der Versuch ist ge¬
macht; eine Fortsetzung desselben wäre nicht praktisch;
das ist die Ansicht, die ich meinem Papa und Chef gegen¬
über vertreten werde.".

Bei aller innerlichen Erleichterung darüber , daß so
unerwartete Besuche Lothar 's wie der heutige demnach
nun wohl nicht mehr stattfinden würden, lachte Mina
doch etwas gezwungen: „Das soll heißen, daß Sie mit
Rastow überhaupt fertig sind?"

Er neigte zustimmend den Kopf.
„Mit Rastow und mit mir . So , also wirklich!"
Er sah an ihren Händen, daß sie zitterte, und nun

that sie ihm leid.
„Ich glaube, liabes Kind, wir haben uns schon sehr

bald nach unserer ersten Bekanntschaft keiner Täuschung
mehr darüber hingegeben, daß unsere Beziehung nur
eine, nun , eine Episode sein konnte", sagte er nicht un¬
freundlich. „Auch Sie , so schien mir , faßten die Sache
so auf."

Sie wurden unterbrochen durch Stimmen in der
Nähe des Hauses, die der jüngeren Schwester und noch
eine andere. „Ich glaube, da ist der Papa ", sagte Mina.

„Es wäre mir lieb, wenn Sie sich nicht irrten . Kann
ich Ihren Vater sprechen, so ziehe ich es vor, mit ihm
Einiges abzumachen."

„Ja , das ist mir auch viel lieber", sagte sie mit rothem
Gesicht und unsicherer Stimme . Sie fürchtete sich vor
Lothar Conning. Es fuhr ihr durch den Kopf: Würden
sie heute Abend drüben im Hause mit verweinten und er¬
regten Gesichtern und gegenseitigen Vorwürfen sitzen, sie
und der Vater , oder — würde es ganz, ganz anders bei

ihnen zugehen? Wer konnte das wissen! Das hing ganz
allein von ihm ab, neben dem sie jetzt durch den ver¬
wilderten Garten schritt. Und auf seinem Gesicht, über
das sie jetzt von der Seite den scheuen Blick gleiten ließ,
war von dem möglichen Ausgang dieses Besuchs so gar
Nichts zu lesen!

Herr Vielhagen hatte Zeit gehabt, sich in die seit
seinem Weggehen vorhin so sehr veränderte Situation
zu finden, als Lothar Conning nach einer Weile bei ihm
eintrat , leichthin, selbstverständlich, ungefähr so wie
Jemand , der Herr im Hause ist. Der Vater Minas hatte
aber trotzdem noch etwas Erstauntes , Verblüfftes , was
indessen, wie man wußte, wenn man ihn kannte, der
chronische Ausdruck seines auffälligen Gesichtes war . Der
Papa von Mina und Elschen war leider durchaus nicht
schön, sondern gar sehr das Gegentheil, eine Art Unform,
der kleine Mann mit dem viel zu großen Kopfe, dem
lächerlich langen Gesicht und den stets weit aufgerissenen
Augen. Die Züge dieses Angesichts waren nicht ganz
übel ; Herr Vielhagen schmeichelte sich sogar, eine Aehn-
lichkeit mit mehreren großen Männern zu haben, und ver¬
wendete auf Kragen, Cravatte und Weste immer eine
ganz besondere Sorgfalt . Daher kam es, weil das
Uebrige von Anzug und Person nicht so recht mit diestznv
Obertheil stimmte, daß er entfernt an einen Lohndiener
erinnerte , wie ihn Familien und Vereine bei festlichen
Anlässen zum Aufwarten engagiren . Mit den stets er¬
staunten Augen und dem Hellen großen Gesicht konnte er
harmlos wie ein Wickelkind aussehen; daß er aber in
manchen Dingen durchaus kein Kind war , wtlßte Lothar
Conning zum Beispiel sehr gut . Ueberhaupt fand Jeder,
der den Herrn Katastersekretär Vielhagen, diesen Zwerg¬
napoleon, etwa für eine komische Figur nehmen wollte,
wie dies zu seinem eigenen Schaden geschehe, und daß inan
vielmehr gut thue, sich vor dem kleinen Manne , einfältig
wie er nicht nur schien, sondern wirklich war , dennoch in
Acht zu nehmen. Herr Vielhagen hatte ungefähr die
Wehrhaftigkeit gewisser Käfer, die man rasch wieder los
läßt , wenn man sie fest gepackt hatte, um dann die Hand,
in der man sie gehalten, widerlich besudelt zu finden.

(Fortsetzung folgt.),
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Works deS Oberbürgermeisters , erinnerte an die Für¬
sorge, die der Große Kurfürst und Friedrich II . bem @ee=
Handel und somit auch der Stadt Emden dre Frrednch
oer Große zu einem Freihafen machte erwiesen habe,
und setzte dann fort : „Ich führe das an, um damr
zu beweisen, daß es bei mir kem Verdienst isst wenn ich
oieselben Wege gehe. Es hat Gott gefallen, Kaiser Wil¬
helm dem Großen das zu geben, was semen Vorgängern
versagt blieb, nämlich, ein einiges deutsche» Mterlan
wiederherzustellenund das Reich mit gewaltig en Hammer-
schlägen zusammen zu schmieden, zzm Reich sieht streußen
an erster Stelle ; der König von Preußen hat wiederuni
das. was kein deutscher Kaiser in der Lage war sich zu
schaffen, die nöthige Hausmacht. Auf dieser Baste rsi e»
Nun möglich, die Aufgaben wieder aufzunehmen, die mit
MitschauendemBlicke meine beiden großen Vorfahren , die
Sie mit Recht hier durch Standbilder geehrt haben, jeder
Zeit vor Augen hatten und bestrebt waren, auszufuhren.
Ich möchte nicht diesen Tag vorübergehen lassen, ohne ailch
noch besonders des Verdienstes der Stadt Emden zu ge¬
denken. Die Stadt Emden hat, wie viele stadte unseres
Vaterlandes , eine schwere Zeit durchzumachen gehabt sic
ist eine blühende Handelsstadt gewesen und hat es erleben
müssen, daß der Handel andere Wege gmg, andere Bahnen
zog, und daß ihr blühender Zustand zuruckgmg Sie hat
eine große Rolle in der Geschichte gespielt und trat dann
in den Hintergrund . Aber niemals hat Emden durch
Schreien und Klagen in Bitterkeit den veränderten Zeiten
Rechnung getragen, sondern in stillem, innigem Gattver¬
trauen au? die Zukunft gewartet. ^ Ich mochte sresen
Seelenzustand , diese Eigenschaft der ^-riesen und Emdens
nicht besser bezeichnen können, als mit dem -Wort, ra » von
meinem hochseligen Vater gesagt ist: „Sie haben gelernl
zu leiden, ohne zu klagend . Fürwahr em großes Bei-
spiel, an dem sich viele meiner Landsleute em Muster
nehmen sollten. Meine Herren, ich glaube, daß bessere
Tage für Sie im Anzuge sind. Der Kanal ist gegraben,
das Hinterland ist für Sie geöffnet, dre Seeschiffe kommen
herem. Es wird an Ihnen liegen, die Konfunktur aus¬
zunutzen, an mir wird es sein, den Frieden zu erhalten
damit auch die Stadt Emden euier gedeihlichen Zukunst
entgegensehen kann. Mit diesem Wunsche rmtc ich au,
das Wohl der Stadt Emden : „sw lebe hoch! hoch. hoch.
Hierauf nahm der Kaiser einen dargebotenen Ehrentrun
an und trat auf den Balkon des Rathhaufes , von welchem
der ganze Denkmalsplatz mit der Menschenmenge zu über-
sehen war . Die Musik setzte mit der Nationalhymne ein . . .

Zum Fall Löhuing. Geradezu als^Chinesenthum,
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so schreibt die „Köln. Ztg ." angesichts des, Falles tLöhning,
>nuß es bezeichnet werden, wenn der ganze amtliche Ap
parat bis zum preußischen Finanznnnlster ^ hinauf m
Thätigkeit gesetzt wird, um emen Mann , der em Mädchen
„unter seinem Stande " heirathet , aus dem Amte zu en -
fernen. „Wenn dem Finanzimnlster v. Rhembaben die
Preisausgabe gestellt gewesen wäre, eme politische Thal
auszuführen , welche den Parteien der äußersten Linken
Wind in die Segel gäbe, so hatte er sie nicht besser losen
können, als durch das Vorgehen wider den Geh. Rath
Löhning. Es wird noch seine Wrrtnng ausuben . wenn der
Minister längst der großen Zahl fener angeh ort, hmter
deren Amtstitel die schmückenden Buchstaben a. D. stehe" '
Viele werden aber der Ansicht sem, daß Herr v. Rhem-
bckben als Staatsmann damit heute schon „a. D.  ist
Denn wenn nur der auf den Ruf emes Staat »manne»
Anspruch erheben kann, der für seine Zwecke auch die
rechten Mittel zu wählen weiß, so durfte der Fmanz-
minister nach diesem Mißerfolg wohl schon an sich selber
verzweifeln Ist er es doch nach den Aufzeichnungen
SKI gewesen, der diesen politischen Eisenbahnzug
dirigirte , welcher in einer so bejammernswerthen Leise
entgleist ist. Man kann sich vorstellen, wie m England
und Amerika, in Frankreich und Italien überwiesen Vor¬
fall gelacht und der Kopf geschüttelt wird , ^ a selbst in

Rußland wird das der Fall sein, wo man m solchen An¬
gelegenheiten weit demokratischer ist und mancher hohe
Beamte das einfachste Mädchen hmmgefuhrt hat . Mus en
wir uns in Preußen denn so benehmen, daß alle Welt uns

' " ^ Rundschau im Reiche. Dem „Frank . Cour ." wird
aus Köthen  gemeldet : Die Staatsanwalt¬
schaft  hat die strafrechtlicheU n t e r s u chu n g gegen
den Direktor Dr . Holzapfel  wegen Fälschung von
Abgangsdiplomen am Dienstag eingestellt.  Die
Stadtverwaltung hat beschlossen, das Jnstttut rn städtische
Verwaltung zu übernehmen . Dr . Holzapfel erklärte sich
bereit, von seinem Posten als Direktor der Anstalt zu¬
rückzutreten und sie der Stadtverwaltung abzutreten.
Di? Staatsanwaltschaft muH danach die Grundlo stgkett
der gegen Dr . Holzapfel von seinem früheren Sekretär
erhobenen Anschuldigungen sestgestellt haben, und dem¬
gemäß wird wohl auch die anhaltische staatsreglerung
das Disziplinarverfahren gegen Herrn Holzapfel ein-

' Die preußische Sterbeziffer  erreicht ihren
H ö h e p u n kt i n S chl e f i e n und behauptet die Hohe
schon viele Jahre hindurch; an der Spitze der 16 Regie¬
rungsbezirke , die über dem preußischen Durchschnitt von
21,8 Sterbefällen auf je 1000 Lebende stehen, befinden
sich Breslau mit 26,8 (29,5 männliche und 24,3 weibliche),
nächstdem Liegnitz mit 25,8 (27,8 m. und 24,0 w.) und
Oppeln mit 25,5 (27,5 m. und 23,7 w>). Der Regierungs¬
bezirk Breslau hat somit die höchste Sterbeziffer der
männlichen und weiblichen Bevölkerung.

Trmrrige Erhebungen hat der Rechtsschutz-Verein
Dresden  über die Lage der dortigen Stroh hnt-
Näherinnen  gemacht. Rach Ablauf der Saison , an
Pfingsten, bringen 136 der Heimarbeiterinnen ihren ver¬
wahrlosten Haushalt in Ordnung , 24  dagegen muhen
anderweitig als Wäscherinnen rc. erwerblich thatig sem.
69 unter 160 Arbeiterinnen litten an körperlichen Ge¬
brechen. die zumeist Folge von Ueberanstrengung waren;
sämmtliche Arbeitende sehen elend aus , und nur 1< sind
Mitglieder einer Krankenkasse. Hierzu waren sie durch
anderen Nebenerwerb gezwungen. Die Fabrikarbeiter¬
innen der gleichen Branche stellen sich besser, haben auch
ein gesunderes Aussehen utid bekommen vor den Heim¬
arbeiterinnen volle Beschäftigung. Ihre Arbeitgeber
kamen den Verpflichtungen der Alters -, Jnvalrdttats-
und Krankenversicherung in allen Fällen nach.

Ansland.
' Frankreich. Im Arrondissement Mortagne wurde

eine P r o t e st - P e t i t i o n gegen die Ausweisung der
Ordensschwestern von mehreren hundert Familienvätern
unterzeichnet. Die Schwestern haben morgen vor Gericht
zu erscheinen, um sich wegen Aufreizung gegen dre Staats¬
behörden zu verantworten . In Tours hielt der Abgeord¬
nete Serolle einen Vortrag über die Unterrichtsfreiheit
Rach dem Vortrag kam es unter den Anwesenden zu einem
Handgemenge, wobei mehrere Personen verletzt wurden.

* England . Das notifizirte Programm der Krönungs¬
feier ist erschienen. Es sieht die Betheiligung des König!
und der Königin im Staatswagen beim Kronungszugo
vor und ist, abgesehen von dem Ausfallen der Festlich-
keiten, fast ebenso glänzend wie das ursprünglichen Au»
sicht genommene. 1400 Offiziere und 24,000 Soldaten
werden an dem Zuge theilnehmen.

* Rußland . Wie der „Regierungsbote" meldet, wurde
ein Bakteriologe nach Odessa entsandt, um den EharMer
der dort vorgekommenen p e st v e r d ä cht:t gen Er -
krankungen  festzustellen. In letzter Zeit sind stuns
Personen unter pestverdächtigen Symptomen erkrankt.
Zwei davon sind bereits genesen, die anderen befinden sich
auf dem Wege der Besserung. Die drei letzten Erkrank¬
ungen datiren vom 21. Juli.

* Türkei. Aus dem Mdiz -Kiosk dringen , wieder
allerlei Aufsehen erregende Gerüchte in die Außenwelt.

KrmUelon.
War Heine frnnMscher Bürger?
Diese so oft behandelte Frage wirft Ernst El st er

si'°L7.sn°rä
iZ Ks“ rtaiSffeS st-B-S --

aebabt habe Darnach hätte der Dichter sich nicht nur der
vaterlandslosen Gesinnung, sondern auch der groben

vom französischen Gesandten in Berlin , Grafen
Äess - n an den Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten Freiherr v. Bülow , gerichtet, datirt vom 22  No-

und hat folgenden Wortlaut : „Herr Heine,
Schriftsteller', geboren in Düsseldorf, bittet um die Ge-

Hcimathsrechtes (admission k domicile)
ÄantreX Da dieser Ausländer vor ungefähr zehn
Jahren aus dem Königreich Preußen ausgewicsen zu sein
S fflttnftfit der Herr Justizminister , bevor er die
!>n^fbn gerichtete Bitte annimmt , den Grund dieser Aus-

kennen zu lernen , zu wissen, welches die
Stellung des Herrn Heine gegenüber der preußischen
Regierung ist und welches die Folgen der Naturalisation,Frankreich gewährt würde, sei» wurden/
TvcSv v Bülow forderte von dem Minister des
C 1 Grafen v. Arnim , genauere Auskunft über
Hein- In der Antwort, die Berlin , den 9. Januar 1843,
Kt ist führt der Minister aus , daß „hier augenblick¬
lich keine ganz sicheren Notizen vorliegen," ob Heine je¬
mals wirkliche Unterthanenrechte in Preußen gehabt
habe-. Gegen seine Person seien keine Maßregeln er-

griffen worden , wohl aber sei durch eine Verfügung vom
11 Dezember 1885 eine Untersagung des Debit» mit
allen seinen künftigen Erzeugnissen ausgesprochen wor¬
den, sofern dieselben außerhalb Preußens ohne dessen
Censur erscheinen. Zu einer Zurücknahme dieser Maß¬
regel sei bis jetzt kein Anlaß gewesen, da Heme sich schon
längere Zeit in Frankreich aushalte, ohne Schritte für
eine Zurücknahme dieser Anordnung zu thun. Seiner
Naturalisation in Frankreich stehe preußischerselts teln
Bedenken entgegen; er würde dadurch der preußischen
Regierung gegenüber lediglich in die Stellung eines
französischen Unterthanen versetzt, die wider seine litte-
rarischen Produkte bestehenden Maßregeln wurden fedoch
nicht ohne Weiteres aufgehoben. Dieselbe Antwort cr-
tf,eilte der Minister des Auswärtigen dem Grafen
Bresson. Klar ist also, daß Heine seine „rr̂ nEon
ö domicile " in Frankreich betrieben hat. Trettschte
meint nun , daß die Naturalisation nun auch wirklich er¬
folgt sei, da das einzige rechtliche Hinderniß durch die
bündige Erklärung des preußischen Auswärtigen Amtes
beseitigt wäre . Indessen theilt Elster aus dem Heine-
Archiv des Professors Dr . Hans Meyer tn Leipzig etn
Schriftstück der Mairie des dritten Arrondissements von
Paris mit. durch welches die Sache ein ganz neues An¬
sehen bekommt. Es ist die Antwort ans Heines Gesuch
um die „udmi88ion ä domicile ", die vom 26. Juni 1843
datirt ist Darin wird Heine mitgetheilt, „daß der von
ihm eingereichte Offenknndigkeits-Nachweis seinen Ge¬
burtsschein nicht ersetzen kann, und daß cs, falls er in
die Bürgerliste nicht eingetragen ist. Sache der Behörden
seines Geburtslandes ist, ein Zeugniß seiner Herkunft
in den üblichen Formen zu liefern . . ." 2 :e „admission
d domicile en France " ist ein Akt, der mit der eigent¬
lichen Naturalisation nicht zusammcnfüllt, sondern nur
eine nothwendige Vorbedingung zu dieser bildet ; man
kann die crstere betreiben, nur zu dem Zwecke, um
nötüiaenfalls ohne Weiterungen das Bürgerrecht er¬
langen zu können. Heine hatte, um diese durchzusetzen,
einen „Offenkundigkeits-Nachweis" cingeliefert, der in
einer Bescheinigung von sieben Personen, welche die
Identität der betreffenden Person bezeugen, besteht,' aber
dieser genügte nur bei der Eheschließung, nicht für die
Gewährung des französischen Heimathsrcchtes, und den
dazu nöthigen Geburtsschein konnte Heine nicht bei-

Der Thronfolger Prinz Reschad soll seit einigen Tagen,
verhaftet und in Yildiz i n t e r n i r t sein.

* Vereinigte Staaten . Aus Washington  wrrq
von einem erstaunlichen E r f o l g m i t e r n e m n e u e n
" eschoßmitZeitzünder  berichtet dessen Ladung
aus einem geheim gehaltenen Sprengstoff besteht. ^ Das
Geschoß, das aus einen: zwölfzölligen Armeegeschutz ab-
gefeuert wurde, durchschlug eine merzehnzollige Krupp (che
Panzerplatte glatt , ohne,zu krepiren Der Zeitzünder ist
so eingerichtet, daß die Exploston deL»Geschosses erst nach
der Dilrchbohrnng des Panzers erfolgt.

* Südafrika . Das „B. T ." meldet aus Londons
General Delarey wurde in Kapstadt interviewt Er schrerbt
den englischen Sieg hauptsächlich den Kolonraltruppen zu,
die wie die Buren fochten und ihre Methode kannten.
General Dewet erklärte, die Puren seien schließlich der
unerschöpflichen Zufuhr der Engländer an Menschen und
Pferden unterlegen . Kerne andere Macht al^ lee-
fahrende England hätte die Aufgabe unternehmen
können. _ __

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  1 . August.

— Personal -Nachrichten. Herr Regierungs-AssessorB i l l -
roth  in Wiesbaden ist zum stellvertretendenVorsitzendendeS
Schiedsgerichts für Arbeiter - Versicherung Regierungsbezirk
Wiesbaden ernannt worden. — Herr Regierungsrath d c l a
Fontaine  Hierselbst wurde mit der Steüoertrelnng des vom
1. bis 31. August beurlaubten Staatskommissars bei der Frank,
fnrter Börse betraut.

/_ Kurhaus . Der Illuminations - Abend
mit Doppel - Konzert,  welchen die Kurverwaltung
am Mittwoch im Kurgarten veranstaltete, war so stark
besucht, wie kaum je eine Veranstaltung zuvor, und ver¬
lief in der brillantesten Weise. Die außerordentlich recch-
haltige und eigenartige Illumination wurde allgemeur
bewundert , besonders die sinnreiche Anbringung der
Illuminationskörper , zerstreut auf dem Rasen, rn Ge-
bttscheu und Bäumen , die laugen, sich im Terche splelen-
deu Feuerkerteu längs des ltfcrrandes desselben und
über der Wasserfläche, die ganz in rothem Licht gehaltene
Auftakelung der kleinen Schisse, welche ruhig über dre
Wasserfläche dahinzogen. Die Art dieser Jllumrnatron
scheint übrigens Schule zu niacheu, da sich zahlrelche
Fremden des Näheren über die verwendeten Jllumr-
nationskörper , das Prinzip der Farbenzusammen¬
stellung rc. informirten.

— Kirchliches. Herr Pfarrer Krim me  l von der
altkatholischen Gemeinde Hierselbst befindet sich in einem
Luftkurort zur Erholung , seine Vertretung hat Herr
Kaplan K a m i n s ky aus Offenbach übernvlnmeu,
welcher auch öeu Gottesdienst in der altkathottschen
Kirche an den nächsten drei Sonntagen abhalten wird.

— Die Stipendien sür den Besuch der Düjscldorser
Ausstellung. Wir erhalten folgende Zuschrift: Zufolge
der in einer der letzten Nummern des „Wresbadcner
Tagblatts " enthalteneil unzutreffenden Ausführungen,
die Gewährung von städtischen Stipendien zum Besuche
der Düsseldorfer Ausstellung an Handwerker betrenend,
ersuchen wir um gefl. Aufnahme der nachstehenden Ent¬
gegnung. Die Handwerker sind zu Be-'verbungen um
die von der Stadtgemeiude nachträglich bewilligten
1000 Mk. für Reisebeihülfen zum Besuche der Düssel¬
dorfer Ausstellung nicht ailfgefordert worden, denn es
lagen noch so viele unberücksichtigte frühere Meldungen
vor , daß dieselben mit den vorerwähnten 1000 Mk. bei
einem Stipendium von 50 Mk. immer noch nicht Alle
hätten befriedigt werden können. Die in dem fraglichen
Artikel erwähnten neuen Bewerbungen sind lediglich auf
die in den hiesigen Blättern enthaltenen Berichte über
die fraglichen Verhandlungen der Stadtverordneten-
Versammlung hin erfolgt. Eine Aufforderung an d:e
Handwerker ist weder vom Magistrate oder Gewerbe-
Verein , noch von sonst einer Se ite ergangen. Nebenbei

bringen , weil er, wie man besttmmt lveiß, verbrannt
war . In diesem Fall war auch die Ersetzung nicht mög¬
lich, weil die Beschneidungsprotokollcder jüdischen Ge¬
meinde in Düsseldorf, die allein die offizielle Angabe
vermitteln konnten, gleichfalls zu Grunde gegangen
waren . Da also Heine eine amtliche Geburtsurkunde
nicht erlangen konnte, so blieb ihm versagt, in Frank¬
reich offiziell heimathsberechtigt, geschweige denn Burger
zu werden . In den Nachlaßpapieren Heines haben sich
mehrere amtliche Urkunden vorgefundcn; dagegen fehlt
ein Bürgerschein ; auch dieses spricht dafür, daß Heine
nicht etwa später noch irgend welche Mittel gefunden hat»
die Naturalisation zu erlangen.

Aus Kunji und Leben.
Aus dem Nassauischcn Kuustvcrein.

In den Gemäldeausstellungsränmen des Bcuseums
herrscht echte Sommerstimmung. Die Besucher verirren
sich wohl mehr auf der Flucht vor der Hitze der Wilhelm-
stratze unter die Bilder als daß sie ans eigentlichem
Interesse kommen. Ihre wohlig müde Ruhe- und
Schattcnsehnsncht will gar nicht durch starke Eindrücke
zu intensiver innerer Thätigkeit aufgestört werden. Die
derzeit ausgestellten Bilder thun einem verehrten
Publikum diesen Gefallen. Brave Arbeiten, die das
Auge mit netten Vorzügen erfreuen und deren
Schwächen nicht schlimm genug sind, einen unbequemen,
erhitzenden Aerger zu erregen. Den relativ stärksten
Eindruck machen noch zwei Arbeiten von R . L i p p s
(Hamburg ) — Enten und Hühner in der Sommersonnc
auf üppig grüner Wiese. Durch die ganze Wiedergabe
geht ein flotter , krascvoller Zug, die Behandlung des
schwierigen Lichtes zeugt von guter malerischer Beobach¬
tung und gleichwerthiger Feinheit des Pinsels , die ein¬
heitliche Zusammenfassung der kräftigen Farbenmcrthe
ist fast restlos geglückt. Etwas von diesem frischen Zu¬
greifen möchte man gern R. Schleichs (Berlm)
„Rheingrasenstein" wünschen. Diese mächtigen Felscn-
massen mit dem freundlich sich anschmiegcilden Grün sind
gar zu sommerlich müde und energielos. Ein Rest dieser
conlissenhaften Starre und Leblosigkeit ist auch in
A. Hintzes (Blankenburg ) Bildern noch zu finden.
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bemerkt, laufen noch fortwährend Gesuche um Be¬
willigung von Stipendien zum Besuche der Düsseldorfer
Ausstellung ein . Auch die Angaben hinsichtlich der für
Stipendien vorgeschlagenen Personen bedürfen der Be¬
richtigung . Es sind im Ganzen vorgeschlagen für ern
Stipendium von je 50 Mk. 4 Handwerksmeister,
2 Meister - Söhne (im Geschäft des Vaters thätrg),
2 Werkmeister und 12 Gehülfen . Bei der erstmaligen
Verkeilung des von der Stadtgemeinde zur Verfügung
gestellten Betrages haben 5 Meister und 5 Gehülfen
Stipendien erhalten , bei der diesmaligen Bewilligung
alaubte man jedoch, mehr die Gehülfen berücksichtigen
zu sollen, obwohl noch eine Anzahl Handwerksmeister
vorhanden waren , welche sich früher beworben hatten,
aber nicht bedacht worden waren . Wenn in dem frag¬
lichen Artikel ferner behauptet wird , die Zahl der Hand¬
werker, welche grundsätzlich öffentlichen Dotationen
gegnerisch gegenüber stehen, sei keineswegs eine geringe,
so möchten wir diese Ansicht bezweifeln ; im Gegentheil,
es dürfte eine große Anzahl von Meistern geben, die es
freudig begrüßen, wenn in der heutigen Zeit , wo Staat
und Kommunen wetteifern , nicht nur die Ausbildung der
gewerblichen Jugend,  sondern auch die der Meister
und Gehülfen gefördert und entsprechend str̂ samen
minderbemittelten Kollegen durch Beihulfen die Möglich¬
keit geboten wird , ihre Kenntnisse zu vermehren und ihr
geschäftliches Fortkommen zu erleichtern. Wiesbaden , den
31. Juli 1902. Im Namen des Vorstandes des Lokal-
Gewerbevereins und des Innungs -Ausschußes:

H. Schneider,  Vorsitzender
— Militärisches. Wie schon kurz gemeldet, verließ gestern

Nachmittag um 2 Uhr das Füsilier-Regiment v. Gersdorff sewe
hi-sige Garnison, um in der Richtung aus Eppstein erne Feld-
dtenstübung mit anschließender Nachtübung auszufuhren. Daß
der Hinmarsch in der Mittagshitze erfolgte, hat unfern Achtzigern,
die ja genügend an Strapatzen in diesem Jahre gewöhnt wurden,
keine weiteren Schwierigkeitenbereitet. Dagegen hat d,e wider
Erwarten lange Dauer der Uebung — das Regiment kehrte erst
um 1 Uhr Nachts zurück - eine allgemeine große Ermüdung
hervorgerufen, was jedoch absolut kein Hindernih dafür war , daß
die Truppen schon heute Morgen wieder auf dem großen Exercir-
vlatz an der Schiersteinerstraße zum Parademarsch gesammelt
wurden. Wer die Lust dazu hat und über die genügende Zeit ver¬
fügt, dem empfehlen wir , sich gelegentlich einmal d,e Parade¬
übungen auf dem Exercirplatz anzusehen; wir versichern, daß es
ihn nicht reuen wird, seine Zeit zur Besichtigung des militärischen
Schauspiels verwandt zu haben. . u

— Turnerisches . Der hiesige „Turn - Verern  ,
welcher sich dieses Jahr mit einer Therlnahme von
36 Turnern — der höchsten Zahl im ganzen Kreis —
an dem Vereinswettturnen bei dem rn Worms statt¬
findenden Kreisturnfest betheiligt , ladet alle Freunde
der edlen Turnsache zu seiner heute Abend stattfindenden
Hauptübung in die Halle Hellmundstrahe 25 ein.

— Kriegsgericht. Einen besonders guten Appetit besitzt der
Musketier Wilhelm S u h l e von der 4. Comp, der Unteroffizier-
schule in Biebrich.  Sein Kommitzbrod hat er meistens schon
am zweiten Tag nach Empfang verzehrt, und da er dann öfters
Hunger litt , so half er sichz. B . damit, daß er sich von den Kame¬
raden widerrechtlich Geld aneignete, u. A. entnahm er einem
Brustbeutel 4 Mk. Das Geld will er gleich in Etzwaaren umgesetzt
haben. Die Diebstähle bringen ihm drei Wochen Mittelarrest.

— Geheime Wahl . Aus St . Goarshausen,
29. Juli , berichtet der „Franks . Gen .-Anz ": Ein schon
bejahrter Einwohner hiesiger Stadt wurde anläßlich der
gestern hier stattgefundenen Reichstags -Ersatzwahl von
verschiedenen Seiten aufgefordert , sein Wahlrecht aus¬
zuüben. Mehrmals erklärte er, seine Lebtage noch nicht
gewählt zu haben und dies auch jetzt nicht zu thun.
Schließlich gab er doch dem Drängen seiner Freunde nach
und ging zunächst auf das Bürgermeisteramt , wo ihm
mitgetheilt wurde , daß das Wahllokal im Landrathsamte
sei. Auch diesen Weg ließ er sich nicht verdrießen und
ging — fand aber so rasch das Lokal nicht, denn so ein
Landrathsamt hat der Thüren und Zimmer schon viele.
Endlich sieht unser Mitbürger an einer Thür ein großes
Plakat mit der Aufschrift: „Wahllokal ". Vor dieser Thur
aber stand ein Stuhl , der mit einer Menge Wahlzettel
der verschiedenen Kandidaten belegt war . „Das ist das
Wahlplätzchen," sagte sich unser Freund . Er sieht sich vor-
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sichtig um. Niemand ist in der Nähe . Mit prüfendem
Blick hat er rasch den Zettelstoß ausgesucht, der Mt dem
Manne seiner Wahl gleichlautend ist. Zu dmsen legt er
seinen Zettel , um dann rascher und mit weniger Auft
sehen zu verschwinden, als er gekommen war . Als rym
dann auf der Straße sein Freund begegnete und dieser
die Frage : „Hast Du gewählt ?" an rhn rrchtete, sagte
er begeistert: „Das ist doch 'ne schone Sache um dre ge¬
heime Wahl . Kein Mensch ist da! Ich Hab mein Zettel
uff den Stuhl zu den viele annern gelegt , brn fort ge-
gange , und kei Mensch weiß , wen ich gewählt Hab.

-Krankenschwester «nd Kartenschlägerin. Der Brebrrcher
„Tagespost" wird von hier berichtet: Ein köstlrcher Vorfall bildet
den Gegenstand einer Verhandlung, welche M vô estern vor
dem hiesigen Schöfsengericht abspielte. Fraulern Mrna K., früher
in Wiesbaden, derzeit in Ems, rst Krankenpflegerin sOchwestersi
Sie hat kein Vermögen, ist nicht mehr als passabel hübsch, verfügt
auch über kein Vermögen, und das rst Alles sehr satal für sie,
denn sie ist in schwärmerischer Liebe zu ernem Arzte entbrannt,
und ihre ganzen Künste, ihn in ihre Netze zu locken, wollen nrch
verfangend Sogar Liebestränkchen hat sie ihm beigebracht, wie sie
später in einem tete ä tete einer ehemaligen Berufsgenossin er¬
zählte. Trotzdem ist Fräulein Mina sest davon uberzeugt, daß
es Mittel gebe, stch Menschen bis an ihr Lebensende gewogen zu
machen denn das 6. und 7. Buch MosiS spreche ausdrücklich von
dieser Fähigkeit. In ihrer Herzensbedrangnrß wendet sie stch
dann an eine Kartenschlägerin; ' diese Weise mutz Rath wissen.
Zwar macht die Frau sie darauf aufmerksam, welche groß-- socrale
Kluft sie von ihrem Geliebten trenne ; Fraulern Mrna aber
schreckt nicht vor der Uebersprtngung der Kluft zurück. „Es muß
auch einmal Vorkommen, daß ein reicher Mann einem armen
Mädchen die Hand reicht zum ewigen Bunde , « ernt sie und
dringt in die Sibylle, ihr die Mittel , die sie besitze, den Gelrebten
kirre" zu machen, zu geben. Endlich rst man ernrg. Zwar ver¬

langt die Kartenschlägerin 5 Mk. für ihren „Liebeszauber , un
das ist ein Betrag , den die Verliebte nicht erschwingen kann.
Endlich jedoch einigt man sich auf 2 Mk. und der Handel nur
perfekt. Welches das Zauberwort war , das endlich das Herz der
Arztes öffnen sollte, gelangt leider vor Gericht nicht zur Erörte¬
rung Nur so viel ist sicher, daß dasselbe die ersehnte Wirkung
nicht hatte und daß dann die Krankenschwester den Weg zur
Staatsanwaltschaft fand, um ihre Beratherin wegen Betruges zu
dcnunztren. - Die Frau gab gestern im Ganzen zu, d,e Sache
verhalte sich so, wie sie von ihrer Kundin geschildert werde. Nur
darin differiren ihre Aussagen, daß sie von vornherein erklärt
haben will, ihr Metier sei nur das Kartenlegen, von Zauber¬
künsten wisse sie nichts, und daß sie durch das Auszählen der
Mittel die die „Schwester" bereits angewandt, um sich den Arzt
zu kapern, von wahrem Ekel erfüllt gewesen sein will. Im
Uebrigen hat die Schwester zwar bei ihrer ersten Vernehmung
ausgesagt, sie glaube fest an das 6. und 7. Buch Mosis, sie habe
geglaubt, daß es Zaubermittel gebe, während sie bei ihrer zweiten
Vernehmung die Ansicht erweckte, daß möglicher Weise ihr Glaube
doch kein so ganz fester gewesen sein mag. Das kam der Ange¬
klagten insofern zu Gute, als wenn die „Schwester" sich nur einen
Sck-erz hat machen wollen, und sie also keine Betrogene und die
Sibylle keine Betrügerin ist. Die Kartenschlägerin wurde frei¬
gesprochen. ^

— Hotelbrand in Homburg . Der „Taunusbote be
richtet vom Donnerstag : Ein größeres Schadenfeuer
bat in vergangener Nacht den Mansardenstock des „Hotel
Minerva " zerstört. Gleich nach 2 Uhr Nachts bemerkten
die in den Mansarden schlafenden Dienstmädchen das
Feuer und alarmirten durch ihr Hülfegeschrei die Hotel-
bemohner und die Feuerwehr . Die Hotelbewohner,
namentlich die Ausländer , zeigten sich ruhig , ja, stellen¬
weise sogar sehr kaltblütig . Einige deutsche Ver¬
treterinnen des schwächeren Geschlechtes ergriffen aller¬
dings , nur mit dem Nothwendigsten bekleidet, eine panik¬
artige Flucht, fanden sich aber, als ihnen ihre sämmtlrchen
Toilettengegenstände nebst Koffern nachgebracht wurden,
bald in das Unvermeidliche . Das Feuer blieb auf fernen
Herd beschränkt und wurde bald gedämpft.

— Mit knapper Roth dem Tode durch Ueberfahrenwerden
entronnen ist heute Mittag 12 Uhr eine alte Frau , die Ecke Bahn¬
hof- und Rheinstratze blindlings in die daherkommende„Elek¬
trische" lief, am Rock erfaßt wurde und sich einige Male am Boden
übcrschlug. Der Wagenführer hielt noch rechtzeitig, ehe die Frau
ganz unter den Wagen gerieth, sodatz dieselbe nur mit dem
Schrecken und einigen Schürfungen davonkam.

— Konkursverfahren. Ueber das Vermögen des Theater
dircktors und Restaurateurs Heinrich S ö l l n e r Hierselbst

lReickishallens ist am 25. Juli 1902, Nachmittags 6'/ - Uhr, das
Konkursverfahren «rössnet worden. Rechtsanwalt Laass dahier
ist Konkursverwalter. Konkurssorüerungen sind b,s zum 13.
September 1902 bei dem Gericht anzumelden.

— Steckbrieflich»ersolgt werden der Heizer Karl Eckstein,
geboren am 28. Dezember 1875 in Dettingen, und deffen Ehefrau
Anna Maria , geb. Lewalter, geboren am 8. Dezember 18/4 in
Wollmerschied, wegen Urkundenfälschung rc., der Taglvhner Hein¬
rich S ü tzm u n d, geboren am 25. Oktober 1870 zu Nordhausen,
wegen Betrugs re., und der Stuhlmachcr Ernst Brum Hardt,
geboren am 28. Juni 1882 zu Wiesbaden, zuletzt daselbst, Oranten¬
straße 27, wohnhaft gewesen, wegen Diebstahls.

— Kleine Notizen. Im Hotel-Restaurant „Friedrichs-
konrertirt heute Freitag Abend die Kapelle des Füs.-Regts.

Herrn Gottschalk. — Der auch hier bekannte Gesangshumorist
Otto R e u t t e r ist schwer an einem Darmleiden erkrankt und
mußte sich am Mittwoch in Berlin einer Operation unterziehen.

* Biebrich 1. August. Die gestern im hiesigen Gemeinde:
wald, Distrikt Hasenspitz, abgehaltene S chä l h o l z - V er¬
ste i g ° r u n g ergab im Ganzen eine Einnahme von 10«) Mk.
56 Pf . Trotzdem die Versteigerung nicht so gut wie in früheren
Jahren besucht war, wurden doch ganz annehmbare Preise erzielt.
Im Durchschnitt wurden bezahlt für Nutzholzstangen1. und
2. Kl. pro 100 Stück 80 bis 90 Mk., 3. und 4. Kl. 20 bis 25 Mk..
für Wellen pro 100 Stück 9 bis 10 Mk.

* Mainz , 31. Juli . Die in Aussicht gestandene Hier¬
herkunst des deutschen Kaisers  ist sehr fraglich ge¬
worden . Auf alle Fälle findet aber die geplante
Truppenschau  nicht statt, bei der hauptsächlich das
Husaren-Regiment Nr . 13 seinem Inhaber , dem König
von Italien , vorgeführt werden sollte. Die NeFe-
disposttionen hindern den König von Italien , seinen Be-
such in Berlin zwischen dem 16. bis 22. August ^u machen.
Der König wird sich deshalb die Offiziere des Regiments
auf seiner Reise nach Berlin nach dem Brigadeexerciren
auf dem Griesheimer Sande im Hauptbahnhof zu Frank¬
furt a. M . vorstellen lassen. Ob der Kaiser später zur
Besichtigung der militärischen Neilbauten nach Mainz
kommt, ist auch noch unentschieden.

* Mainz, 1. August. Rheinpegel:  1 m 36 cm gegen
1 m 38 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichlssaal.

immerhin entschädigt aber in ihnen dafür manches
hübsche Detail , besonders in der öfter klug und wirkungs¬
voll behandelten Farbe . Von den einheimischen Malern
bringt der fleißige C. Watzelhan  eines seiner ge¬
winnenden Kinderbildnisse . Der hübsche Blondkopf
„Toni " in der frischen Steyrertracht und der unge¬
zwungenen Haltung ist sicher bestimmt, ein großer
Damenliebhaber zu werden . Gegen frühere ähnliche
Arbeiten Watzelhans bedeutet die neue außerdem einen
entschiedenen Fortschritt. Innerhalb der Liebens¬
würdigkeit zeigt sich mehr Energie und Freiheit , sodaß
der erste günstige Eindruck eine kritische Nachprüfung
vertragen kann. N . v. Astudin  reiht der Gallerte
seiner bekannten hübschen Motive vom Rhein ein neues
gleichartiges an . Fr . Hecker (Osnabrück) bietet ein
schlichtes, liebevoll gemaltes Interieur „An der Wiege",
über dessen sichtlicher Ehrlichkeit man gern manchen Ein¬
wand vergißt . In mehreren Aquarellen zeigt H. B a u -
meister (Karlsruhe ) einen schönen Sinn für das gut
Bildhafte und weiß dadurch für seine oft behandelten,
italienischen Motive neu zu interessiren . Den Weg zum
vollen eigenartigen Farbenausdruck des Aquarells hat
er allerdings zum größeren Theil noch vor sich. I . K.

* Die Ruhestätte des Marschendichters. Hermann
Allmers hat lange vor seinem Ende den Wunsch aus¬
gesprochen, daß nach seinem Tode ein erratischer Fels¬
block, gefunden am Weserstrande, seine letzte Ruhestätte
decken möge, der die Inschrift enthalten soll, daß hier
„der Letzte seines Stammes " ruhe. Ein solcher Felsblock
ist jetzt gefunden worden in einem wohl einige Hundert
Centner schweren Natursteine , der seinerzeit aus dem
Geestemünder Fischereihafenbecken herausgehoben und
am Geestenfer als Eigeuthum der Hafenbauverwaltung
und als eine Art von Sehenswürdigkeit niedcrgelegt
wurde. Die Erben von Hermann Allmers , die Herren
Gebrüder Achgelts, wandten sich nun an die Hafenbau-
vcrwaltung und den Regierungspräsidenteu in Stade
mit der Bitte um die Erlaubniß , den uiächtigen Block
nach Rechtenfleth transportiren und dort , wie Hermann
Allmers es gewünscht, vor der Gruft des Entschlafenen
zur Aufstellung bringen zu dürfen. Diese Bitte fand

Entgegenkommen . Nicht nur wurde die vollkommen
kostenfreie Ueberlassung des Felsblockes verfügt , sondern
auch die Erlaubniß zum Transport sofort ertheilt.
Unter künstlerischem Beirath soll, wie die „Hamb. Nachr."
mittheilen , möglichst bald die Auswahl des besten Stand¬
ortes des Steines vor dem Grabgewölbe erfolgen,
worauf mit der Mauerung der Fundamente begonnen
werden wird . Der Weserblock selbst wird von dem
Freunde des Entschlafenen, dem Berliner Bildhauer
Harro Magnussen , mit einem Broncerelief des Dichters
und einer entsprechenden Broncetafel mit Inschrift mit
liebevoller Sorgfalt aufs Würdigste geschmückt werden.

* Das Gewicht des menschlichen Gehirns . Professor
Marchand hat an 1173 frischen menschlichen Gehirnen ge¬
naue Wägungen ausgeführt . Hiernach beträgt beim
männlichen Geschlecht das Durchschnittsgewicht nach
vollendetem Wachsthum 1400 Gramm , beim weMichen
1276 Gramm . Erst im hohen Greisenalter und dann
durchschnittlich beim weiblichen Geschlecht 10 Jahre früher
als beim männlichen , findet Abnahme des Gehirngewichts
statt. Das mittlere Gewicht des Gehirns beträgt bei
Neugeborenen bis zum siebenten Tage des Lebens 371
Gramm für das männliche, 361 Gramm für das weibliche
Geschlecht und nimmt bei jenen bis zum Ende des ersten
Lebensjahres um 596, bei diesen um 532 Gramm durch¬
schnittlich zu. Die Gewichtszunahme des Gehirns er¬
folgt beim männlichen Geschlecht bis zum 20., beim weib¬
lichen höchstens bis zum 18. Jahre.

* Verschiedene Mittheilnngen. Es wird uns geschrieben:
Hochverehrte Redaktion! Ihr heutiges Morgenblatt, sowie
Berliner Zeitungen bringen irrtyümlich die Notiz von der
Wiederaufnahme »viner künstlerischen Thättgkeit. Ich gedenke
im Gegentheil trotz verlockender Anträge das schöne Wiesbaden,
welches mir in diesem letzten Jahre Gesundheit und Frohlaune zu-
riickgcgeben, nicht wieder zu verlaffen. Hochachtungsvoll Eugen
P a n f a.

Henryk Sienkiewicz  hat einen neuen historischen
Roman „Auf dem Gipfel de« Ruhmes" vollendet.

Direktor Ferenczy  wird im Oktober und November dieses
Jahres mit seinem Ensemble in Moskau gasttren.

Die Perseiden - Sternschn uppeu  werden in den
Nächten vom 8. bis 12. August unter sehr günstigen Umständen am

, östlichen Himmel zu sehen sein.

* Halle a. S ., 28. Juli . Wegen Beleidigung des Pfarrers
Gibsone von Lobese bei Zahne waren angeklagt der Chefredakteur
der liberalen „Saale -Zeitung" Ernst Schasse, der Redakteur des
„Ccntral-Anzeigers" — ein Ableger der „Saale -Zeitung" —
Adolf Thiele und der Schulrektor Friedrich Kietzler von Zahne.
Di» Genannten sollen den Pfarrer G. und auch die Kirchenge-
meinbe von Lobese durch eine Mitte Dezember vorigen Jahres
in den beiden Zeitungen veröffentlichte Notiz beleidigt haben.
Rektor Kießler hatte die Notiz eingesandt, in der cs hieß, daß der
Pfarrer mit fast allen Gemeindemitgliedern zerfallen sei, sodaß
die Gemeinde einen neuen Pfarrer verlangt. Kein Mensch be¬
suche mehr die Kirche. Kürzlich habe der Pfarrer verkündigt, daß
ein auswärtiger Geistlicher predigen würde. Daraufhin habe
die ganze Gemeinde das Gotteshaus besucht. Als der fremde
Pfarrer aber nicht erschienen und Gibsone dann selbst die Kanzel
besteigen mutzte, habe die Gemeinde die Kirche verlassen und der
Pfarrer habe vor fast leeren Stühlen predigen müssen. Rektor
Kießler gab zu, die Notiz eingesandt und nach den stattgehabten
Informationen die darin ausgestellten Behauptungen für wahr
gehalten zu haben. Die Redakteure räumten die Veröffent¬
lichung mit dem Hinweise ein, dieselbe sei geschehen, damit die
Kirchenbehörde von den Vorgängen in Lobese Kenntniß bekomme.
Die Beweisaufnahme ergab ein hübsches Bild von den kirchlichen
Zuständen in Lobese. Der Amtsbruder des Pfarrers Gibsone,
Pastor Voigt, mußte nach und nach cinräumen, gesagt zu haben:
Es sei doch ein Skandal, daß die Ober-Kirchenbehörde nicht ein¬
greife und solchen Mann nicht vom Amte entlasse. Der Pfarrer
wurde als Krakehler bezeichnet. Zeuge Handelsmann Gährisch
sagt, es bestehe eine Abscheu vor dem Pfarrer . Die meisten Ge¬
meindemitglieder drohten mit dem Austritt aus der Landes¬
kirche. Er , Zeuge, müßte drei Stunden erzählen, wenn er das,
was er von dem Psarrer wisse, Alles unterbreiten wollte. Der
Pfarrer habe unbefugter Weise Acker und Pflastersteine vom
Pfarrhof verkauft und dag Geld in feine Tasche gesteckt. Der
Kutscher des Pfarrers habe erzählt, der Pfarrer habe zweimal
die Thüren ausgehoben, um seine Dienstmädchen besuchen zu
können. Aus Eifersucht habe er aus der Straße Leute mit dem
Revolver bedroht. Man habe ihn wiederholt aufgcfordert, sich
gegen die Beschuldigungengerichtlich zu reinigen, aber er habe
das stets unterlassen. Zeuge Landwirth Grabow bekundet, der
Psarrer habe ihn, als er zur Beerdigung einen anderen Geist,
lichen verlangte, „frecher Mensch" genannt. Einmal wären zur
Predigt drei, dann zwei, dann ein Besucher in der Kirche gewesen
und einmal war der Psarrer ganz allein da. Der Kirchenrath
halte es aber mit dem Pfarrer . Wenn der Lehrer in der Kirche
Vorlesungen hält, wären mindestens 80 Personen anwesend. Ein
guter Lehrer sei durch den Pfarrer weggekommen. Zeuge Pfarrer
Gibsone giebt selbst zu, daß er mit dem größten Theil seiner Ge¬
meindemitgliederzerfallen sei. Eines Sonntags bei dem Kirchen-
besuch habe die ganze Gemeinde gestreikt. An die Kammerthüre
seines Mädchens habe er nur geklopft, weil das Mädchen häufig
die Zeit verschlafen habe. Das Konsistorium habe die Sache unter-
sucht, und da sei er als vollständig gereinigt hervorgegangen.
Staatsanwalt Schlutter erachtete den Wahrheitsbeweis für die
Behauptungen nicht als erbracht und meinte, wenn in solcher
Weise gegen einen Geistlichen vorgegangen werde, wer solle denn
so ein undankbares Amt noch übernehmen. Er beantragte gegen
den Rektor 300 und gegen die Redakteure 75, bezw. 50 Mk. Geld,
strafe. Erkannt wurde gegen die Redakteure auf je 30 und gegen
den Rektor aus 150 Mk. Geldstrafe.

* Die aus Anlaß der Konitzer Mordsache von dem Vater de»
ermordeten Gymnasiasten Winter erhobenen Beschuldigungen
gegen mehrere Konitzer Juden sind, der „Ltb. Korr." zufolge, nun
auch von dem Oberlandesgerichtin Marienwerder als Berusungs-
tnstanz abgewiescn worden. Damit ist der Instanzenweg er¬
schöpft. _ _

Sport.
* „Des Königs Jockey", der berühmte John W a t t s , ist, wie

aus London  berichtet wird, am Dienstag Früh in Sanbown
Park g e sto r b e n. Matts , der in den letzten Jahren Trainer
und auch Besitzer von Pferden war, hat seinen Ruhm als Jockey
gemacht. Er war am 9. Mai 1861 in Stockbridge geboren und
wurde ein Schüler Tom Cannons. Watts , ein erfahrener Reiter,
besaß eine gute Hand, einen schönen Sitz und was noch nöthiger
alS Alles andere ist, eine» guten Kops und Nerven, um ein Pferd
in einem aufregenden Kampf zu leiten. Den ersten erfolgreichen
Versuch machte er in Salisbury im Mai 1876. Die „klassischen'!
Erfolge Watts waren glänzend. Er war der Held der beiden be-
rtthmtcsten Derbies, des „Princes Derby", in dem König Eduard
den Preis mit Perstmmon gewann, und des „Derby des Prcmteri
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.nintsters " , des lange aufgeschobenen Triumphes von Lord Rose-
öerrys Turfunternehmungen . Fünfmal gewann er das St . Leger,
viermal das Oaks , viermal das Eintausend Guineen - und zweimal
das Zweitausend Guinecn -Rennen . In den Jahren 1887 und 1888
stand er obenan an der Liste der gewinnenden Jockeys, Seit ein
oder zwei Jahren wurde Watts Trainer , da die Schwierigkeiten,
das Gewicht niederzuhalten , nicht überwunden werden konnten.
Auch dabei bewährte er sich gut , und als Käufer bewies er große
Umsicht._

Das MnldilV WffsunMm dem Keeaini.
wb . Hamburg , 31. Juli . Vor dem Seeamt begannen heute

Vormittag 10 Uhr die Verhandlungen in der Angelegenheit
„Primus -Hansa " . Als Rechtsbeistand für den Kapitän Peters
fungirt Rechtsanwalt Kämmerer , für den Kapitän der „Hansa,
Sachs , Dr . Schröder , als Reichskommissar Kapitän zur See z. D.
Chucden . Der Vorsitzende Rath Schön theilte mit , daß die Zahl
der Geretteten auf 108, die der Vermißten aus 102 zurückgegangen
sei, 81 Leichen seien ausgefunden , 21 fehlten noch. Die Aussagen
beider Parteien über den Hergang des Unfalles gingen weit aus¬
einander . Erst die heutige Zeugenvernehmung müsse Klarheit
schassen. Es stehe fest, daß die Positionslaterncn beider Schisse
vorschriftsmäßig waren und beide Schisse mit voller Kraft fuhren,
„Hansa " 12, „Primus " 6 Knoten . „PrimuS " fei in einem Winkel
von 85 Grad getroffen . Der Maschinist habe in Buxtehude aus-
gesagt, eine Kesielexplosion sei bei dem geringen Dampfdruck aus¬
geschlossengewesen, er habe aber nach dem Zusammenstoß nur
daran gedacht, sein eigenes Leben zu retten . Der Kapitän der
Hansa" sagt aus : Es ' sei ihm nicht bekannt , daß man oberhalb

des Boenhafensands nicht mit voller Kraft fahren dürfe . Er habe
das rothe Licht des „Primus " und des „Teut " zwei Minuten lang
an Backbord vorausgesehen . Rechtsanwalt Dr . Kämmerer sucht
dem Zeugen an der Hand von Modellen zu beweisen, daß er das
röche Licht des „Primus " gar nicht habe sehen können . Kapitän
Sachs bleibt aber bei seiner Aussage und fügt hinzu , daß die
„Hansa " sich zuweilen beim Ueberlegen des Ruders ziemlich schwer
gedreht habe. Das Wetter sei klar gewesen. Ein Dampfpseifen-
signal habe er weder gehört noch gesehen. Hieraus wird Kapitän
Peters vernommen . Der Kapitän des „Primus ", Peters , sagt
aus : Cr sei seit 6 Uhr Morgens zwischen Buxtehude und Hamburg
unterwegs gewesen und sei mehrere Male von Hamburg nach
Blankenese und zweimal von Hamburg nach Kranz gefahren . Er
habe in Kranz nur zwei Glas Bier getrunken und sei daher voll¬
ständig nüchtern gewesen. Auf die Bemerkung des Vorsitzenden,
daß sich an Bord des „Primus " 210 Passagiere befunden hätten,
während derselbe nur 192 hätte aufnehmen dürfen , erklärt Peters,
er habe nur 186 gezählt . Da die Passagiere sich fortwährend von
de'- einen Seite auf die andere begeben hätten , sei bald das eine,
bald das andere Rad vollständig außer Wasser gekommen. Er habe
hieran nichts ändern können und sich beim Steuern nach der Lage
des Schiffes richten müssen. Da die Nordseite des Fahrwassers
frei gewesen sei, habe er sich für berechtigt gehalten , hier zu
fahren , wie er es gelernt und als Führer von Passagicrdampfern
immer gehandhabt habe . Auf der „Hansa" hat man seiner
Meinung nach das rothe Licht des „Primus " nicht sehen können.
Er habe von der „Hansa " nur die Fahrlaterne sind bas grüne
Licht gesehen. Als er zwei Töne mit der Dampfpfeise gegeben, sei
weder gesungen worden , noch habe die Musik gespielt. DtePfeise sei
belltönend und weithin hörbar . Er sei 30 Meter vom Ufer ent¬
fernt gewesen, als er die „Hansa" gesichtet habe. Der Vorsitzende
bezweifelt die Richtigkeit der Angabe über die Entfernungen der
Ufer , da die „Hansa" zu tiesgehend war . Sie hätte sonst, bevor
sic den „Primus " getroffen , auf Grund kommen müssen. Peters
lagt weiter aus , er habe das rothe Licht der „Hansa" erst im
lebten Augenblicke gesehen, worauf ihm der Vorsitzende vorhält,
daß dem Vorsitzenden der Liedertafel „Treue " nicht bekannt war,
daß zwei Passagiere rn Nienstedten landen wollten . Der
„Primus " sei nicht quer , sondern schräg nach Nord hinüberge¬
fahren . Peters erwidert , seine Angaben seien richtig . Nach Be¬
endigung weiterer Zeugenvernehmung spricht sich der Reichs¬
kommissar dahin aus , die Führung des „Primus " sei nach seiner
Meinung allein die Ursache der Kollision. Er tadelt , daß die
„Hansa" nicht die Signale des „Primus " erwidert und die Fahrt
nicht mäßigte . Durch das Zusammentreffen von allerlei
schwierigen Umstünden erscheine die Handlungsweise des Kapitäns
Peters in milderem Lichte. Aber er hätte mit mehr Energie ver¬
suchen müsien, den „Primus " aus Strand zu setzen. Da das See¬
amt nur die Ausgabe habe, die Ursachen sestzustellen, habe er
keinen Anlaß , sestzustellen, was geschehen müsse, um in Zukunft
ein derartiges Unglück zu verhüten . Nachdem noch die beiden
Rechtsanwälte für ihre Klienten gesprochen, zieht sich das Sec-
amt zur Berathung zurück. Der Spruch des Secamts lautete : Der
UnfallistinersterLiniedurchdenFührerdes
„Primus ", Peters , verschuldet worden,  weil er
in falschem Fahrwasser iind auch nicht mit genügender Ausmerk
samkeit auf etwa in Sicht kommende Lichter geachtet hat . Die durch
die Verhandlung sestgestellte Gewohnheit der kleinen Dampfer
auf der Elbe , sich bei Ebbe mit Rücksicht auf den dort schwächeren
Gegenstrom am Norduser zu halten , kann Peters nicht ent¬
schuldigen, da die Gewohnheit als ein gegen die kaiserliche Ver¬
ordnung verstoßender , die Sicherheit der Schiffahrt gefährdender
Mißbrauch scharf zu verurtheilen ist. Den Führer der „Hansa ",
Sachs , trifft der Vorwurf , sein mit Rück auf Voraus bezw. etwas
an Backbord befindlichen Lichtern gegebenes Backbordruder nicht
sigualisirt zu haben . Durch das nach Art . 22 der kaiserlichen Ver¬
ordnung hier vorgeschriebene Signal wäre die Situation viel¬
leicht rechtzeitg geklärt worden , auch wäre es vorsichtiger gewesen,
wenn Sachs eher , als geschehen, die Fahrt des Schiffes gemäßigt
hätte ._ _

Die Iudenkraivalte in Uew-Mrk.
hd . Berlin , 81. Juli . Der „B . L.-A." meldet aus

Jl  e tu=?) o r £ : Fast 100,000 Rew-Iorker Juden folgten,
ihre Klagelieder singend, durch den Ghetto dem Leichen¬
wagen bei der Bestattung des Ober-Rabbiners Joseph,
eines überaus wohlthätigen Mannes . Als der Zug christ¬
liche Stadttheile passirte, wurde er mit Spottrufen em¬
pfangen, welche die Theilnehmer an dem Begräbnrtz auf¬
reizten . Als von den Fenstern einer Fabrik Wasser
herabgeschüttet wurde , versuchten die Juden , Wuthfchrere
ausstoßend, das Haus zu stürmen. Die Angriffe wurden
mit Hülfe einer Feuerspritze abgeschlagen. Nun warfen
die Excedenten mit Steinen die Fenster der Fabrik ein
und die rasch erschienene Polizei wurde ebenfalls von
einem Steinhagel der Juden überschüttet. Mehrere Be¬
amte wurden schwer verletzt. Die anderen hieben er¬
bittert mit ihren Knüppeln scharf ein Der Mob des
Ghetto belagerte dann die Fabrik , wobei 1800 Angestellte
des Etablissements unter polizeilichem Schutz heim-
aeleitet werden mußten. Der Mob durchzog noch nach
Mitternacht heulend das Judenviertel und veranstaltete
eine Massen-Bersammlung . f-jr .

Die „Morning Post" rn London laßt sich über den
Borsall aus New - Park  telegraphiren : Bei der Be-
aräbnißfeier des Oberrabbiners Joseph versuchten
100 000 Juden zu der kleinen Synagoge in Henry Street,
in 'der die Feier stattsand, Zutritt zu erhalten . Die
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Polizei war genöthigt , einen Angriff zu machen, um die
Straße für den Verkehr offen zu halten, und es gab einen
kleinen Tumult . Viele Personen wurden von den
Knütteln der Polizei verletzt. Der Sarg konnte kaum
durch die Menge passiven; sie hob ihn hoch auf ihre
Schultern und nur mit Hülfe der Polizei brachte man
den Sarg durch. Als der Sarg bis vor Hoes Druckerei
in Grand Street gelangt war , wurde , wie dem „Expreß
berichtet wird , von der Druckerei aus Wasser auf die
Menge gegossen. Hunderte und Hunderte von Juden
stürmten darauf die Druckerei und verwüsteten bas ganze
Erdgeschoß. Die Angestellten der Druckerei verteidigten
sich, Hunderte wurden dabei verletzt und niedergeworfen.
Die Polizeireserve mußte eindringen und die Ruhe
wieder Herstellen. Viele Personen wurden in das Hospital
geschafft. Die Firma Hoe drückte ihr Bedauern
über den Vorfall aus . Nach einer Meldung der „Daily
Mail " aus New -York hatten die Arbeiter Hoes einen
Wasserschlauch gegen die Juden gerichtet. Die Juden
zertrümmerten darauf jede Fensterscheibe in dem großen
Gebäude. So lange man nur Schrauben , Blei und geölte
Lumpen auf die Juden geworfen hatte, war der Trauer¬
zug ruhig weiter gegangen , als aber der zweiEllige
Schlauch in Thätigkeit gesetzt wurde , begannen die Juden
ihren Angriff . Auf beiden Seiten wurde auch mit
Pistolen gefeuert . Männer mit blutenden Köpfen lagen
auf der Straße umher. Ein gigantischer rothbärtiger
Jude stieg die Stufen zur Druckerei hinauf und rief:
.Ist dies das freie Amerika ? das ist schlimmer als Ruß¬
land !" _

|elfte Nachrichten.
Continental- Telegraphen - Compagnie.

Paris, 1. Aug. Königin Maria Christiane von Spanien
ist gestern Abend hier angekommen, besucht morgen die
Königin Jsabella in Compitzgne und setzt dann die Reise
nach Wien fort.

London, 31. Juli . Auf dem Bankett der Liberalen
Vereinigung besprach Earl of Roseberry die Wahl m Leeds
(North ) und erklärte, seit Gladstones erster Wahl in
Midlothan habe keine Wahl eine so große Bedeutung ge¬
habt Das Ansehen der Regierung habe beinahe einen
tödtlichen Stoß erlitten . Nach Beendigung des Krieges
beginne die Nation die frühere Haltung der Regierung
zu untersuchen, die bisher nichts für die innere Gesetzgeb¬
ung gethan habe.

London, 31. Juli . Rosebery führte in seiner Rede
auf dem Bankett der Liberalen Vereinigung noch aus:
Der Sieg in Leeds sei eine Folge des Zusammenschlusses
der liberalen Kräfte in den Fragen des Getreidezolles
und der Unterrichtsbill . Die liberale Partei hatte in den
letzten Jahren unter dem Mangel an Zusammenschluß
und an Sympathieen für die imperalistischen Bestreb¬
ungen der Nation gelitten, sowie auch infolge ihrer un
glücklichen Haltung bezüglich der irischen Frage . Tie
liberale Liga, welcher der neue Abgeordnete von Leeds
angehöre, bilde den Mittelpunkt für die Vereinigung aller
Liberalen.

Saratow, 31. Juli . Die hiesige„Gouvernements
zeitung" schreibt: Im Dorfe Chowanschyne im Kreise Sbr-
dobska (Gouvernement Saratow ) fanden infolge falscher
Gerüchte über Neuregelung der Agrar - Verhältnisse
Bauernunruhen  statt . Der Bezirksvorsteher und
Amtmann wurden angegriffen und verwundet. Durch
das Eintreffen des Gouveriieurs mit Militär wurde die
Ruhe wieder hergestellt. — Im Dorfe Wladykino ver¬
langten die Bauern von der dortigen Gutsbesitzerin unter
Drohungen die Unterschrift eines Pachtkontraktes. Auch
hier wurde durch die Ankunft des Gouverneurs mit
Militär die Ruhe wieder hergestellt. Die Anstifter der
Unrilhen wurden verhaftet.

Belgrad , 1. August . In dem Berichte über die Motive
zur Einbringung des Anleihe - Projektes,  der
gestern dem Finanzausschüsse der Skupschtina vorgelegt
wurde, stellt der Finanzminister fest, daß die schwebende
Schuld Serbiens zur Stunde 36,748,055 Francs betrage.
Das diesjährige Defizit wird nach Berechnung des Finanz¬
ministers mit Einschluß der Annuität der neuen Anleihe,
falls die Banken noch im laufenden Jahre zu deren Reali-
sirunq schreiten sollten, insgesammt 4,645,167 Francs
betragen. Hinsichtlich des provisorischen Darlehens von
15 Mill , welche die Banken nach Realisirung der 5-Proc.
60 - Millionen - Anleihe der Regierung zur Verfügung
stellen, bemerkt der Finanzminister , die Nothwendigkeit
dieses Vorschußgeschäftes sei durch das Bedursniß be-
gründet , den dringendsten Verbindlichkeiten der schweben
den Schuld, die keinen Aufschub erleiden, nachzukommen,
und dadurch die Möglichkeit einer um so rascheren und
günstigeren Emission der gesummten Anleihe herbeizu¬
führen da sich durch die Tilgung dieser unabweislichen
dringenden Schuldbeträge die augenblickliche Finanzlage
wesentlich verbessern werde. Die Annahme des Anleihe-
Projektes durch den Finanzausschuß ist gesichert.

Peking , 31 . Juli . (Reuter .) Das Auswärtige Amt
theilte dem amerikanischen Gesandten mit, daß die Regie-
rungstruppen 300 bis 400 Aufständische in Szetschwan
getödtet und dort wieder vollkommene Ordnung herge¬
stellt haben.

Deveschenbüreau Herold.
Berlin , 1. August. Wie sich das „Berliner Tagebl ."

aus Rom melden läßt, hat Pastor Lang auf seinen Antrag
sein Amt als deutscher Botschafts-Prediger in Rom
niedergelegt.

Berlin , 1. August . Bei einem Lord Kitchener zu
Ehren gegebenen Diner im Hotel „Metropol " über¬
reichte wie dem „Lokal-Anzeiger " aus London tele-
aravbirt wird , der Lord-Major von London Kitchener
einen ihm von der Stadt Kapstadt gestifteten Ehrensäbel.
Kitchener erklärte , indem er für die Ehrengabe dankte,
er sei überzeugt , daß in Südafrika das Schwert niemals
wieder aus der Scheide gezogen werden würde. Kitchener
»ollte ferner seinem Freunde Lord Milner warme An¬
erkennung . Ihre Freundschaft sei durch Sturm und
Drang gemeinsam erlebter kritischer Tage gefestigt
worden und er zweifle nicht, daß MilnerS große Eigen¬
schaften immer mehr gewürdigt werden würden . — Das

Londoner „Medical Journal " schreibt über den Zustand
König Eduards , der König befinde sich wohl und die
Besserung in seinem Befinden schreite schneller vorwarts
als man erwarten konnte. Die Wunde selbst ist auf
einen sehr kleinen Umfang zurückgegangen. Wenn man
nicht mit unglücklichen Zufällen rechne, brauche das
Publikum keine zweite Verschiebung der Krönung zu
befürchten oder darüber beunruhigt zu sein, ob der
König im Stande sein wird , die Krönungs -Ceremome
wohlbehalten und ohne Erschöpfung durchzumachen.

Berlin , 1. August . Waldeck-Rousseau ist dem „Lokal-
Anzeiger " zufolge gestern auf dem Pariser Nordbahnhofe
angekommen und wurde von seinen ehemaligen Nnnister-
Collegen begrüßt . Er verweigerte sämmtlichen Inter¬
viewern Details über seine Unterredung mit Kaiser
Wilhelm.

Berlin , 1. August. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus Paris : Dreyfus verlangt in einem offenen Briefe,
die russische Regierung möge erklären, daß Dreyfus
weder direkt noch indirekt für sie gearbeitet habe und
bedauert , daß Gallifet , welcher Dreyfus in Marienbad
als russischen Agenten bezeichnen hörte, falsch berichtet
worden sei und eine Verleumdung weiter erzählt Albe.
Daß Dreyfus kein Agent Deutschlands gewesen sei, habe
Gallifet übrigens allgemein ganz positiv versichert.

Lemberg, 1. August. Da Agitatoren die Landbe¬
völkerung zu weiteren Gewaltthätigkeiten aufreizen , so
haben nach Blättermeldungen die ruthenischen- Reichs¬
raths - und Landtags -Abgeordneten an den Minister¬
präsidenten Körber ein Telegramm gerichtet, m welchem
gebeten wird , in das Streikgebiet Beamte nicht-polnischer
Nationalität zu entsenden und dieselben mit außer¬
ordentlichen Vollmachten auszustatten.

Paris , 1. August . Ein großes Protestmeeting gegen
die Ausweisung der Kongregationen ist für Morgen
Abend 81/2 Uhr von der nationalistischen Union Frank¬
reichs unter dem Vorsitz von Franyois Coppee einbe¬
rufen . Die Sscialisten organistren ihrerseits für
Sonntag eine Gegenkundgebung . Für beide Tage sind
von der Polizei umfassende Maßregeln getroffen, um
die Ruhe aufrecht zu erhalten.

London , 1. August. Die Blätter veröffentlichen ein
Telegramm aus Lissabon, worin mitgetheilt wird , daß
eine englische Gesellschaft dem portugiesischen Marine¬
ministerium Vorschläge unterbreitet hat, auf eigene
Kosten ein großes Trockendock in Laurenzo Marquez
zu errichten. Die portugiesische Regierung wird den
Vorschlag wahrscheinlich annehmen.

London , 1. August. Das Unterhaus nahm gestern
mit 182 gegen 86 Stimmen auf Antrag Chamberlains
einen Beschluß an, betreffend Bewilligung von Sub-
sidien in Höhe von 200,000 Pfund Sterling für die
englischen Antillen , welche durch die letzten Erdbeben
heimgesucht worden sind.

New -Uork, 1. August. Aus Shenandoah wird be¬
richtet, daß die Ruhe nunmehr wieder hergestellt ist.
Unter den ausständigen Kohlenarbeitern herrscht indessen
noch große Aufregung und man befürchtet neue blutige
Zusammenstöße.

hd . Berlin , 1. August . Aus Venedig  wird telegraphirt:
Deutsche Sänger,  die vom Sängerbundfest in Graz hier¬
her gekommen waren , veranstalteten gestern auf dem Markusplatz
ein Konzert , wobei ihnen Huldigungen bereitet wurden . Nach
dem Konzert sangen 200 andere deutsche Sänger , die inzwischen
aus Triest eingetrossen waren , deutsche Lieder und das zahlreich
anwesende Publikum bewies auch ihnen seine, Sympathie durch
lebhaften Beifall und freudiges Tücherschwenken.

hd . Berlin , 1. August . Wie aus Flensburg  depeschirt
wird , gerieth auf dem Kreisbahnhose in Flensburg ein mit
Schienen beladener Wagen ins Rollen und rannte auf einen aus
Satrup eiligetroffenen Personenzug , dessen Passagiere eben aus-
gesiiegen waren . Ein Wagen des Personenzuges wurde zer¬
trümmert , ein anderer aus dem Gleis geworfen. Zwei Bahn¬
beamte wurden erheblich verletzt.

hd . Marseille , 1. August . Die Direktion der Hiesigen Schiss-
saHrts -Gesellschaft berichtet , daß eine Epidemie von gelbem
Fieber  in Grand -Bassam ausgebrochen ist. Zahlreiche Euro¬
päer verlassen die Gegend . Die Zahl der Eingeborenen , welche
der Epidemie zum Opfer fallen , ist bedeutend.

hd . Venedig , 1. August . Das Stadtbauamt Hat nach genauer
Untersuchung konstatirt , daß der Glockenthurm der
Kirche San Stefano dem Einstürze nahe  ist . Alle
in der Nähe befindlichen Wohngebäude wurden deshalb geräumt.

wb . Cairo , 31. Juli . Der Generaladjutant des Befehlshabers
der britischen Truppen in Egypten , Oberst F o r e st i e r
Walker,  ist am 31. Juli , Abends , von der Eisenbahn in Heluan
überfahren und getödtet  worden.

wb . Sydney , 81. Juli . In der Kohlengrube „Mount Kembla"
bei Wollongong in Neu -Süd -Wales ereignete sich eine furcht-
bare Explosion.  Es sind bereits 27 Leichen geborgen und
149 gerettet , doch dürften noch 110 Arbeiter verschüttet sein. Die
Hoffnung , sie zu retten ist äußerst gering . Die Gebäude an der
Schachtmündung wurden zerstört und ein Theil der Kohlengrube
ist in Brand gerathen . Das Parlament von Neu-Süd -Wales ver¬
tagte sich beim Eintreffen der Nachricht von dem Unglück.

UoIkswtrtlj schaflliches.
-r - Altenburg , b. Heftrich, 31. Juli . Auf dem heute dahier

stattgehabten „I a k o b i m a r k t e" war sehr viel Vieh aufge¬
trieben . Auch wäre « die Preise sür dasselbe, obwohl in manchen
Gegenden unseres Bezirks Mangel an Grünfutter herrscht, recht
bohe. Melkbare Kühe kosteten 300 bis 400 Mk., trächtige Rinder
190 bis 250 Mk., Rinder und Stiere zum Einstellen 90 bis 180 Mk.,
Fahrochsen , die immer seltener auf den Märkten werden , 4M bis
700 Mk. Fettes Vieh war sehr theuer und kostete im Centner
65 bis 68 Mk. Der Krammarkt am Mittag hat gegen früher sehr
an Bedeutung verloren und war nur mäßig besucht.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 1. August , Mittags 12V- Uhr . Kredit -Aktien 214.40,
DtSkonto -Kvmmandit 183.50, Staatsbahn 151.30, Lombarden
17.60, Laurahütte 191.50, Bochumer 177.50, Harpener 161.70.

Tendenze sjjußu ft. Oesterr . Kredit -Aktien 679.50, Staatsbahn-
Aktien 704.50, Lombarden 67. Marknoten 117.17. Tendenz : fest.

Dir Abend-Ausgabe mnf«ßt 10 Seiten.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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» Anl. v. 87 »
» » » » (Irl.) »

Holl. A. »1896h. fl.
Ital.Rentei. G. Fe

alt.
» » lOOOr »
» » kleine »
» » >

Norw. A. v. 92 M

102.
39.80
43.50
44.70
96.70

103.20

103.20
103.20
68.50

102.80

OesF Goldrente ö.fl.
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8pan.v.82(abg.)Pes.
Törlc.-Egyp.-Trb. £

» Zoll-O.v.86 Fr.
»Fund . »88 Jt
» priv.stfr. »90 »
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4.
4.
37»
37:
37:
37:
87
37:
37:
37
4,
4.

Giessen von 90
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 *

Hanau »
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Karlsruhe v.1900 »
do. von 86 »
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Magdeburg v.
Mainzv.91
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Wiesbadenv.1900»
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do. (abg.) ..
do. von 87 »
do. » 91(abg.) »
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Würzburg v. 99 »
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102.501

92.
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99.90
100.
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37:
47»
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4.
3,«
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Amsterdam h.fl.
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Stockholm v. 80 Jt
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St.Buen.-Air.92Pes.
do. £

93.

95.80
76.70
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102.20
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100.30

124 ii Oh.B. An.u.8. Jt  4

0
do. 600r » 4

Ch.Bl.Silb.Br. »
16 6 » D.G.u.Sl.3. * 2
14 12 » Fbr.Gldbg. » 1
5 10 do. Griesh. » 2

20 20 Ch.Fw.Höohst » 3
0 0 do. Mühlh. » 1

127, 137» Chem. Albert » 1
5 » Ult. Fk. V. »

10 10 El.Ace. Berlin » 1
0 » Anl. Köln *

1 0 » Cont.Nrnb. »
12 » Ges. Allg. » 1

0 » HeliosKöln»
10 » Uahmeyer »
57- 5 » Hiebtu.Kr. »
0 » 8chuckert »

10 8 » Siem.u. H. » 1
6‘l, 3 » Utn.Ff.AE »
67» 6 do. Zürich » 1
3 3 Filzfabr.Fulda » »
9 Gas Frankf. » 1

12 0 Gelsk.GurBst. »
7 7 Gum. V.Brl.Ff. »
7 Kalk Rh. W. » 1

0 Kupfw.Heddh.»
12 9 Lederf.N. Sp. » ^
2 4 Föbnb.-Mühle»
0 Masch.A.Hilp. »
6 do. Klein »

16 12 Mscb.Bielef.D. » ->
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fl 0 » G.Heramer »
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5 12 8 » Sohp.Frth. »
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0

15 5
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Br. Fd. E.B.G. E.2. *
do. Em.itab, '.) »

Ho mb. E. B. s.fl.
Pfalz. ßx .Mx.Nd. Jt
do. (convert.)
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0 Allg.D. Klb. Jt 11. I
7 » Lok.-Str. » 145.
3 Cass.8tr.-B. » 81.

Südd. Eis.-G. » 120.30
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4. .
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Fiv.O., D.u. D./2 »
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do. kleine »
do. 91 Gr. »
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Tosoan. Contral »
Westsizilian.r .79Fr.
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67.6b
67.60

101.

68.60
100.50
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100.

102.90
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107.10
105.60
103.80

Zf.
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37»
37,
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8. .
87.
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37*
97»
37»
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37»|
87»!
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3. . 1
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87.
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Rheinpr.XX1XXI A

do. a .XII-XVI  »
do. XIX
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do.IX,XIu . XIV »

Prov. Posen *
Frkf .a.M.F.N u. Q»
de.Fit . R(abg.)
do.
do.
do.
do.
do.

86
91
93
96
98
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S v.
Ti
U»
v.
Wi¬

do. Str.-B.»
do. v. Bookenh.

Berlin von 86 92
Bingen von 1900
do ' 1901
do. » 95
do. » 98

Darmstadt v. 91
do. von 88u. 94
do. » 79u.81
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Erlangeu v.1900 ,

104.50
100.251
101.
95.401
91.80!

99.50
99.30
99.20
99.20
99.
99.10
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Vorl . L.
127:
0

103.20
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13 !Al.(507oE.) Fr. 161.
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4 S.Ibl.(407oE)J.
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15 Bleist.Fab.N. » 220.
3 0 Brau-V.S.-T. » 41.

13 13 »Binding » 247.
7 7 »Duisburg » 122.

12 127» » Eiche Kiel » 190.
8 8 »Hen.Frkft. * 146.
8 8 » * Pr.Akt .» 156.
9 8 »Ivempff » 134.

13 14 »MainzA.B. » 271.50
77» 77» »Parkbr . » 110.
9 9 ” Sonne,Sp. » 132,

13 13 i » Stern,Obrr.» 247.
6 6 »Storch,8p. » 104.
7 4>/, »Tivoli,Stg. » 102.50
6 57* »Vereinigte » 103.
5 5 »Werger,W.» 92.
6 6 »Nic.,Hofbr. »
7 5 »Nürnberg » 97.60]
67* 67» *■Pforzheim * 108.
8 8 » Worms Oe. » 128.90
8 6 Cem.Heidelb.» 105.501
8 4 » F. Karlst. » 85.
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6
57»
67,

127,
117«
67«
67.
7»

57«
67«
1

47»,
5

6
57.

117»,
117,
67«
0

7*
47»,
5
5

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
do.St.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »
Busohtehr. A »
do. B. »

Femb.0z.Ja8s.»
Oest.Ug.St.B. Fr.
» Sb.(Hrab.) »
» Nw.Bt.A ö.fl.
do. Fit. B »

Kaab.Oed.Eb. »
Kohb.-Pb.C-M*
Stuhlw.R.Grz. »
Ung.-Galiz. I »

6">
47»
4
0

4
7
67«
1
6

6*/«
0
0

67*1Gotthard Fr.
41/»'Jur .-Spl. Pr. A »
4 do. St.-A. »
0 Jr . Genusssch. »
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» Nordost »
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119.50 ; •0.
5.
5.
3.

.3.
150.70’
17.80

3.
3.

17.
ö

37.
0
0
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It.Gs.3ic. E.B. »
It. :tr . (Ad.N.) »
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Anatol.F.-B. Jt
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Fux.Pr. Hri. Fr.
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do. St.-Aki »

87.50

127.
37.

/» Iwang. Dombr. Jt
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Kursk.Kiew.E.B. » 100.20
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» Wind.Rb. v.97» 99.40
do. v.98stfr. » 99.50

Mosk.W.v.95sf.g.»
Russ.Sdo.v.97sf. » 99.
do. v. 98 stfr. » 99.
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do. v. 98 » » 99.30
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do. > 97 » 99.40
do. > 98 » 99.60
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» »403er » 101.90

P.E.-B.V.862000,-» 69.20
do. 400er » 69.20

7- do. von 89 I Rg. » 94.50
7» do. v. 89 400er » 94.50

do. v. 89 II Rgs. * 34.80
Salonik-Moni. G. » 62.10

. do. 404r » —

f. äodenkredit -Pfandbr.
Bav.V.-B. Münch. Jt |102.

> » » » 98.30
»BC.VB. Nrnb. » 101.60
» > » > > 101.90

•ii » f > > > 97.90
»Hyp.u.W.-Bk. » 102.90

7. » > > > » 93.80
7- D.Or.-Cr. III u.IV» 100.90
*/, do. Ser. V » 96.60

do. VI » 100.10
do. IX » 102.30

7« do. VIII 93.60
D. Gr.-Sch.B.Berl. » —

7,
» Hyp.-B. Berl. » 101.20

7» > > » * 95.50
Els.B. u. G.-C.-U. » 100.90

V, Eis. Com.-Obl. » 99.

4,
37,
4.
4.
3V,
37,
4. .
4. .
4. .
31',
37,
4. .
3V»
4. .
4. .
4. .
3V«
37»
4. .
4. .
37,
4. .
37,

Fr . H.- B. 3. XIV Jt
do. XVIu. XVII»
do. XVIII
do. xii u. xni»
do. XV

Fr. FL-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-23 »
do.27.37. 39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 36u. 33 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do.S.23.30.32,33»
do. Ser. 29 »

Fr. Fw.C.-B.D.-J. »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190
do. 301-310

Mein.Kyp.-B.S.TI»
do. Ser. VI. »

do.S.VIIunk .1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)TT»
do. Ser. III »
do. unk. b. 1905 »

Nass.Bdsb. Fit . Q. »
do. R. »
do. J. »
do. F.G. H.K.F. »
do. M. »
do. N.
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »
» » » »

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. HI Jt
do. » IV
do. . XVII
do. XVIII

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

jPr.C.-K.-O.v. l901»| do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. a. 807 »abg. »
do. »
do. a. 80 7o abg. »
do. abg.Certific. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

10 >.90;4* . North. P vo. Prior. L. 103.90
Oregon L Oalif. I M. 103.60
» Kailr. Nay. Cons.

Pac. ot MissouriI M.
do. cons. Mtg.
do. Fex. Div. I Mtg. 107.30

Pittsb. Oirtc.Ch.8t.F.
San.F,-.u.Nrth.P.IM.
South.Pac. S. A. I M.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. f Mtg. 109.

Stookt.CopperCtr.G. 102.
St. Fs. Pro. VI.W.Oiv.
St. Fouis Wich.ii. W.
Union PacificI Mtg.
West.N.-Y.u. P. I M. 118.50
» Gen. M.Bds. u. C. 99.50
» (Inoome-Bds.)

Kapital uad Zia » ia Gold,
t Kar Kapital in Gold,

102.30
101.30
93.50
98.50

105.
100.
101.20
101.30
100.
101.80
96.30
96.30
98.20
93.20

100.20
100.75
95.50
95.30
95.70

100.20
100.20
102.
98.20
93.20
98.80
93.90
95.

103.80
103.80

99.80
_ 14V,

0
4*.
4*.
6*
5*
41'
5’
6*.
6*.
6* .
5*
5*
6*.
6*.
4*.
5*
4*

99.80
91.40

101.60
95.

115.25
100.90
101.50
95.80

101.20
103.60
95.70
96.20
95.60
95.70,

104.30 4.
99.20147,
99.40

116.
98.40

Zf.
4.
4.
4.
4.
4.
4. ..
47
4.
4.
47
4.
47,
47»
47»
47,
5,
4.
3V,
47»
4.
47»
4.
4.
47»
47»
47
4.
47»
47»
47»
47»

Diverse Obligationen.

37*
30»
37,
4. .
47,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
47.
4. .
4. .
5. .
4. .

» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XIX *
do. » XVIII ,
do. » XVII »

Pr. Fdsob.Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »

do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

8.B.C.30'3234u.43 »
do.bisinol. S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III
do. » IV

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1903 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. *
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W.V.-B.S.15/20 »
do.S.IV-X(abg-) »
do. Ser. T n. TI »

Dän.F.H.u.W.-B. Jt
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital .Nat.-Bk.stf. Fe

» Allg. Im. v.99»
Norw.Hp.-B.v.87 Jt
Pest.F.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.iG.S.2»
Schw.R.H.B.v.78 Jt
do. unlc. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.F.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

92.60
14.90

100.
95.40

101
101.10
95.60
95.50

103.
100.50
102.50
96.50
97.80

102.30
98.20

100.80
100.90
101.70
95.70
96.20

101.50
104.10
98.30

103.40
98.70
98.80

97.801
97.80

4.
4.
37
47»
47*
37
4.
4.
4.
4.
4S
4.
4.
37,

Bank f.iud.Untn. Jt  i 95.
» Orient, liisenb. » i 99,60

Brauerei Binding» >101.60
do. Essighaus » I —
do. Nicolay Han. » ] —
do. Kempf(abg.)*
do. StorcbSoey. »
do. Werger »

Buderus Eisonw. »
Cementf.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch. B. A.u.Sodaf. »

» Fb.Griesh.E. »
» Farbvr. Höchst >
» Ind.Mannh. *

Dortm.Union »
Esb.-B.Frkf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

El.Allg.G.-Ob.8.4 »
do.Ser. I—III »

Bk. f. el. Unt.Zür. »
El. G.f.el .U. Berl. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges.Fahin. »
do. F.u. Kr. Berl.»
do. Sobuckert --
do. Siein.u. H. »
do. Cont. Nürnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kalnv.Ascbersl.il .»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Föhnb. Mühle »
Oestr.Alp. M. i. G. »
Palmg.Frkf.a. M. »
Rh. Met.Düsseid. »
Ung.Hok.E.B. Kr.
do. Ser. II Jt

Ver.D.Oelfabrik »
» Ultr.Fw. Levk.»

Westd.J .Sp.u. W. »
Zool.G.Frkf. a. M.»

105.

98.
99.20
qq

106.20
105.50
106.60
102.50

99.60
95, ■:

102,20
99.60

103.
101.10
100 .20
99.90
95.50
72.80
72.
96.50

93.60
105.90

103.60

94.80
103.80

84.70
96.30
96.
105.

100.50
90.
96.

Verz. Loose , in Prao.

102.
99.

97.20|
95.

96. -

97.10

4. . Bad. Pr.-Anl. R. 147.
4. . Bayr. Pr.-Anl. R. 160.30
0. . Donau-Reg. ö.fl. 143.80
37, Goth. Pr. I. R. —
3. . Hell.Korn. v.1871 fl. 101.70
37, Köln-Minden R. 137.70
37, Lübeckv. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80,86 fr. 44.60
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 137.
47» Np.ab.unab.80G. Le —
37» Oesterr.H.v.54 ö.fl. --
4. . » » v.60 ö.fl. 153.70
3. . Oldenburg R. 126.50
5. . Russ.v. 64a. Kr.Rbl. —
5. . » v. 1866a.Kr. » 358.
27, Rb.-Gr.-S1.1.A.-S.fl. —
27. »ex. A-S(A-S.-.-)fl. •-
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. —•
3. . do. Ult. do. Fr. 113.

Zf. Unverz . Loose . Pe,-st . in Jt

zt. Amerik. Eisenb .-Bonds.
4* . jBrunsw. u.West. IM. 97.70
47, * Calif. PacificI. Mtg. 104.80
47-*] do. II M. Ctr. Gar.
6* . do. III Mtg.
a* 1 do.

Calif-u- Oregon IM.
Centr.Paoif. I Ref.M.
do. Mtg.

Ohic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St. P.(P.D.)
* Roclclsl. u. Pac.

Cinc. „. 3pr. I Mtg.
41/,* DenverRioI cons, M.

do.
Honst. 1.Texas I M.
Fouisv.u Nasbv.I M.
do. II- 'ttg.

Mobileu. Ohio 1M.
Newyork Erlell Mtg.

4' /, * Newy. Erle lU -Mtg.
5* . I do. IV »

Ansb.-Gnzh. 9.
Augsburger fl.
Braunschw. R.
Finländisoh.R.
Freiburger Fr.
Genua Fe
Mailänder Fe
do.

Meininger s.fl.
Neuohitel Fr.
Oesterr. v. 64 fl,
do. v. 58 ö.fl.

Pappenbeim s.fl,

7 | 60-
7 32.20

20 133.30
10

32.
153.60

3*.
5*.
4*.
3>(,*
5. .
6. .
4* .

4*
5* .
6* .
3*
6t’
5* .

15
150
45
10
7

10
101)
100

7
Ung.Staats!,ö.fl. 100
Venetianer Fe 30

435. ,

33.
350.20
28.90

— Geldsorten.

95.60
111.10
101.60

107.7"
101.90
110.90
125.90
74.

Brief.
16.35

Geld.
10.31

do. in 7». —-
Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten . . . . . • 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.43 20.39
Gohlalmnrc . p.Ko. 2300 2790
Ganzf. So1,eiileg. » 2804 - -
Ilochh . Silber . . . 74. 72.
Holl.Silber 11. 100 — 16.20
Oesterr.Silb.fl. 100 , — , 34;
Russ. imperiales . • — 16.19

Papiergeld. Brief. Geld.
Am. Bankn. p. 1). - 1 4.177,
Fr. Bkn.p. Er. 100 —— 81.40
Oest. pr. Kr. 100 85. 40
Kuss. pr. Ö.-K. 1001 — 1215.90
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E . V.
Morgen Samstag Abend

9 Uhr:
Genml'UeOlllilllung
im Vereinslokale, wozu er¬
gebenst einladet F425

Der Vorstand.

S

&0

s*
Per Sommer ist

die beste Zelt
zu einem Versuch mit

Schiesser ’s
Abhärtungswäsche

*
£.3"

indischer Sfesselfaser.
Z Hoch porös.
— Behagliche "Wärme.

Keine Ueberhitzung.
>- Kein Schweissgefühl. A
.S Höchste Förderung g.
m des Stoffwechsels und der Z

Widerstandskraft “*
der Haut.

Von ersten Autoritäten

glänzend begutachtet.
Proben, Zeugnisse etc. gratis und

franco durch

Franz Schirg,
Webergaue 1.

Hotel-ßestanrant„Znm Friedrichshof4.
Heute Freitag Abend: 7906

7421

Kleidcrvüstcn in Swff und lackirt zu
billigstem Preis. Schnittmuster. Akademische
Znschneide-Schnle, Bahnhofstraße6. 7467

Militär -Coneert.
„Eintritt frei!"oooooooooooooooooooooooo

Zum Einmachen.
Ia Krystall -Zucker , gar.ungebläut, bei lOPfd.30 Pf.,
Hut -Zucker per Pfä. 30 Pf.,

O Dinmadl -Essig per Ltr. 24, 30, 36 Pf.,
O Burgunder -Essig per fl 30 Pf.,
q W * Sämmtliche Gewürzegararitirt rein, "Ml

Nordhauser per Krg. (1Ltr.) Mk. 1.—,
Dauborner per Krg. (1Ltr.) Mk. 1.20,

Rum — Arac — Weingeist — Franzbranntwein
in nur feinsten Qualitäten, 7823

per Fl. Mk. 1.5^ DfiUtSChCF per Fl.Mk.1.50
(Specialität)

p“ P. Enders,
Q Colonialw . und Belieatessen , q
O Michelsberg 32 . Q

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQ
Auszuleihen auf 2. Hyp.

90,000 Mk.» auch mehr, entweder ganz oder
in Theilbeträgen , per Oktober. Offerte» unter
E . x.  46 » an den Tagdl.-Verlag zu richten.

Einem älteren feinen Herrn bietet
_ _ sich bei eineri»mittleren Jahren

stehende» vornehmen Wittwe angenehmes und
ruhiges Heim. Offerten unter ti.  I *. »33
an den Tagbl.-Verlag.

Luhentius-Qnelle,
eine Stunde von Niederselters entspringend,

Wedicinal-
» Tafelwasser I . Ranges

mit reiner natürlicher Füllung -.
Laut genauer Analyse des Herrn Geh.

Hofrath Prof. Dr. Eresenius in Wies¬
baden zählt der Brunnen zu den ächten
alkalischen Säuerlingen , steht in
Gehalt an doppeltkohlens. Natron dem
Niederselterser Brunnen, in Gehalt an
Chlornatrium der Fachinger Quelle nahe
und ühertrifft sogar, was sehr be-
achtenswerth ist, an doppelt kohlen*
saurem I . itliion , ausser Niederselters
und Gieshübel, die

W “- Fachinger Quelle.
Der Imlientius - Brunnen wird da¬
her mit Recht ärztlicherseits wegen seiner
grossen Heilwirkung bei harnsaurer
Biathese . (Sieht , tieren «. Stein-
und Blasenleiden . Wagen - und
Hnrmkranklieiten , sowie anderen
Erkrankungen der Harnorgane
empfohlen.

Der Sachverständige Herr <5eh.
Sanitätsrath Dr . Emil Dfeiffer
hier bestätigte in der Sitzung des Hgl.
Schöffengerichts vom Jahr 1898,
die wegen der Anpreisung de»
I .üben t ins wassers anlieranmt
war, dass der Brunnen mit Recht als
Heilmittel gegen oben ange¬
führte Krankheiten empfohlen
werde und das Wasser de«
Iinhentins -Ürnnnens in der That
dem Earliisiger Wasser ent¬
spreche . sowie gleiche Bestand¬
teile wie jenes enthalte . 7394

Drei»
per Idr . - ltrug incl . = SO Df.

General-Depöt für Wiesbaden:
Willi . Helnr . « irck

Bezh-ks-Telephon 216. J
Ein sehr p. Damen -Rad für 50 Mk. zu

verkaufen Jahustrahe7, Hth. Part.
Eine Sangs und Druckpumpe (Meff.).

billig zu verkaufen bei InstallateurC«. HUtm.
Kirchgoffe9, H. P. 7535

« WBestellell des Wiesbadener TagblattS
Aarstraße:

Menzel, Emserstr. 48;
Adelheid straffe:

Jung Wwe., Ecke Adolphsallee;
Nieolaq, Ecke Karlstr.;
Blumer, Ecke Schiersteinerstr;
Schmidt, Oranienstr. 18.

Adlerstraffe:
Groll, Ecke Schwalbacherstr. ;
Schiebeler, Ecke Schachtstr.

Adolphsallee:
Jung Wwe., Ecke Adelheidstr.;
Brodt, Albrechtstr. 16;
Groll, Ecke Goethestr.

Albrechtstraffer
Brodt, Albrechtstr. 16;
Linnenkohl, Ecke Moritzstr.;
Kolb, Albrechtstr. 42.

Kahnhofstraffr:
Engelmann, Bahnhofstr. 4.

Kertramstraffe:
Srinz,Ecke Eleonorenstr.;enebald, Ecke Bismarck-Ring.

Kismarck-Uing:
Senebald, Ecke Bertramstr.;
Hopfner, Ecke Bleichstr.;
Helbig, Ecke Blücherstr.;
Becker, Ecke Hermannstr.;
Loos, Ecke Morkstr;
Hener, Frankenstraße28.

Kleichstraffe:
Scherger, Ecke Hellmundstr.;
Weimer, Ecke Walramstr.;
Höpfner, Ecke BiSmarck-Ring.

Klucherstraffr:

Selbig,Ecke Bismarck-Ring;enrich, Blücherstr. 24.
Külomstraffe:

Klingelhöfer, Seerobenstr. 16.
Damdachthal:

Hendrich, Ecke Kapellenstr.
Dotzhrlmrrstraffe:

Berghäuser, Ecke Zimmermannstr.;
Weber, Kaffer Friedrich-Ring 2.

Drudenstraffr:
Klapper, Ecke Seerobenstr.

Eleonoren straffe:
Prinz, Ecke Bertramstr.

Gmsrrstraffe:
Menzel, Emserstr. 48.

Fanldrunnenstratze:
Engel, Ecke Schwalbacherstr.

Feld straffe:f errman»,Feldstr.2;orst, Feldstr. 19.
Franlirnstraffr:

Oiudolph, Ecke Walramstr.;
Schnurr, Frankenstr. 17;
Hener, Frankenstr. 28;
Weck, Frankenstr. 4.

Frledrichstraffe:
Philipp!, Ecke Neugasse;
Beysiegel, Ecke Schwalbacherstr.

Goethestraffe:
Krieger, Goethestr. 7;
Groll, Ecke Adolphsallee;
Klees, Ecke Moritzstr.;
Sanier, Ecke Oranienstr.

Gustav-Adolfftraffrr
Horn, Ecke Hartingstr.

Karting straffe:
Horn, Ecke Gustav-Adolfstr.

Kelrneustraffe:
Oehlschläger, Ecke Wellritzstr.

Kellmund straffe:taybach,Ecke Wellritzstr.;cherger, Ecke Bleichstr. ;
Jäger, Ecke Hermannstr;
Weck, Frankenstr. 4.

Krrdrrstraffer
Laux, Ecke Körnerstr.
Wude, Riehlstr. 21.

Kermannstraffe:
Becker, Ecke Bismarck-Ring;
Jäger, Ecke Hellmundstr.

Herrngartenftraffe:
Gernand, Herrngartenstr. 7.

Kirschgraden:
Petry, Steingasse 6.

» sind die folgenden: #•

Iahnstratze:
Schmidt, Ecke Wörthstr.

Kaiser Frtedrich-Uing:
Weber, Kaiser Friedrich-Ring 2;
Mosbach, Ecke Jahnstr.

Kapellenftraffe:
Hendrich, Ecke Dambachthal.

Karlstraffe:
Nieolap, Ecke Adelheidstr.;
Neef, Ecke Nheinstr.

Kellerstraffe:
Lendle, Ecke Stiftstr.;
Forst, Feldstr. 19.

Körnerstraffe:
Laux, Ecke Herderstr.

Kirchgaste:
Wirth Nachfolger Er . Laupus),

Ecke Nheinstr.;
Staffen, Kirchgasse 51.

Lahnstraffe:
Menzel, Emserstr. 48.

Kurrmburg straffe:
Kolb, Albrechtstr. 42.

Maurrgaste;
Lutz, Mauergasse 9.

Mauritiurftraffe:
Minor, Ecke Schwalbacherstr.

Michrlsbrrg:
Knefeli, Michelsberg 8.

Morihstraffr:
Linnenkohl, Ecke Albrechtstr.;
Weber, Moritzstr. 18;
Klees, Ecke Goethestr;
Maus, Moritzstr. 64.

Nerostraffe:
Spelleken, Rerostr. 12;
Kimmel, Ecke Röderstr.

Ueugaste:
Philippi, Ecke Friedrichstr.;
Lutz, Mauergasse 9.

Nicolasstraffe:
Gernand, Herrngartenstr. 7:
Krieger, Gothestr. 7.

Grauten straffe:
Schmidt, Oranienstr. 18;
Sauter, Ecke Goethestr.

Phitippsdergstraffe:
Horn, Ecke Harting- und Gustav-

Adolfstr.
Plattrrstratze:

Friedrich, Platterstr. 42.
Nooustratzr:

Birck, Ecke Westcndstr.
Rheinstraffe:

Wirth Nachf. (Fr. Lanpus), Ecke
Neef, Ecke Karlstr. (Kirchg.;
Seyb, Ecke Wörthstr.

Rlrhlstraffr:
Wude, Riehlstr. 21.

Ködrrstraße:
Cron, Ecke Rönierberg;
Kiffel, Röderstr. 27;
Kimmel, Ecke Nerostr.

Nömerlierg:
Krug, Rönierberg 7;
Cron, Ecke Röderstr.

Saalgasse:
Fuchs, Ecke Wcbergasse.

Schachtstraffe:
Schiebeler, Ecke Adlerstr.

Kcharnhorststratze:
Ackermann, Ecke Wcstendstr.

Schirrstrinrrstraffe:
Blumer, Adelheidstr. 76.

Schmalbacherstraffe:
Groll, Ecke Adlerstr.;
Minor, Ecke Mauritiusstr.;
Engel, Ecke Fanlbrunncnstr.;
Beysiegel, Ecke Fricdrichstr.

Sedanplatz:
Heuß, Wcstendstr. 1.

Sedanstraffe:
Fischer, Walramstr. 31.

Seerobenstratze:
Klingelhöfer, Seerobenstr. 16;
Klapper, Ecke Drudcnstr.

Steingassr:
Petry, Stcingasse 6;
Ernst, Steingasse 17.

Stiststraffr:
Lendle, Ecke Kcllerstr.

Tamms straffe:
Schmidt, Taunnsstr. 47.

Walkmühlstraffe:
Menzel, Emserstr. 48.

Malramstraffe:
Fischer, gegenüber Sedanstr.
Rudolph, Ecke Frankenstr. ;
Weimer, Ecke Bleichstr.

Mebrrgastr:
Fuchs, Ecke Saalgassc.

Mellrihftraffe:
Hatzbachs Wellritzstr 22;
Oehlschläger, Ecke Hclenenstr.

Mrstrndstraße:teuß,Wcstendstr.1;irck, Ecke Roonstr.;
Ackermann, Ecke Scharnhorststr.

Mörthstraffe:
Seyb, Ecke Rheinstr.;
Schmidt, Ecke Jahnstr.

Uorkstraffe:
Loos, Ecke BiSmarck-Ring.

Zimmrrmaim straffe:
Berghäuscr, Ecke Dotzheimerstr.

Ferner in
Kiedrich:

Heinr.Schcnrcr, RathhauSstr. 11.
Kirrstadt:

Carl Häuser, RathhauSstr. 2;
Wilh. Weyer, Feldstr. 3.

Dotzhelm:
Friedrich Ott, WieSbadenerstr. 1.

Grbenhrlm:
Stahl,Ortsdicner, Kloppcnhstr.

Mambach:
Carl Schwalbach, Burgstr. 144.

Sonnrnberg:
Bbilippine Wies cnborn,Thalstr.2.

TltüÜfülf erscheint2mal täglich in einer Morgen-u.Abend-Ausgabe. Bezugspreis 50 Pfg.monatl. 8Freibnlagen.
(wlwUüvtlllii ^ UyUiUU Sämmtl. Ausgabestellen nehmen Bezugs-Bestellungen auf das Wiesbadener Tagblatt jederzeit entgegen.



Verkauf der übernommenen Waaren
Bestände aus der

Da das Geschäft

so schnell als möglich aufgelöst wird
eine zweite Sommer - Saison ausgeschlossen ist , werden sämmtliche nachstehend angeführte

Sommer- Artikel zu so aussergewöhnlich billigen
Preisen ausverkauft, wie sie hier am Platze noch

niemals auch nur annähernd geboten
worden sind ,

Es sind noch in reichster Auswahl vorhanden:

und farbige Voiles, Grenadines, Neges, Battiste, Alpaccas,Schwarze
Cover-Coats, Linons, Organdines,

Mousseline, Cattune,Piques, Sommer-Unterrockstoffe,
Weisse d jour Stoffe,

lards, Wasch-Seide, Pongees, Bengalines, Seiden-Stoffe.
Sommer - Confection:

Costume in Cover-Coat, Homespun , Zibeline, Tuche,
Satins etc.

ime, Alpacca-Costume, Pique -Costume, Sport-Costume

Satins

Costum-Röcke in Cover-Coat, weisse Röcke, fussfr eie Röcke,
Spitzen-Capes,

Spitzen -Mäntel , seidene und wollene Blousen , Mull -Blousen
Schwarze und helle Jackets,

halblange und lange Paletots , Tuch - und Kammgarn - Capes , Golf - Capes.

Heise - Costume.
Heise - Mäntel — Heise - Capes,

wasserdicht , wetterfest.

Sämmtliche Artikel sind allererste Fabrikate in ausgesuch
besten Qualitäten (No.39327) F25|

WteSvaSener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ). Verlag : Lauggafie » 7Seite 8 . 1. August I » ©2S.
Billig:Billig:Billig:

50 . Jahrgang . No . 354.

Bi

Alle Arten Küfer -Waare«Puh- und Scheuer-Artikel.
SMmntl-« . Stbicifbärfie« zu8, 10, 20,26, 80, 60 Pf. u. höher. Pargnetschrubber 7,10.12,14 Mk.
Idmuttü * erzulO . 15̂ 20. 25, 30, 36, 40, 45, 60 und 60 Pf. Scheuerrohr, Ofenrohrwischcr rc.
Iensterl -d7rinprimaWaare au 16, 20, 30, 50, 76 Pf.. 1.- , 1.20, 1.50, 2.- Mk. -c.
Schrubber zu 15 20. 26, 35, 50, 75 Pf. undM » - Closetbürsten zu 30, 40. 50 Pf. und hoher.« »»« »beken an 50 75 Vf 1.—. 1.50, 2.—, 3.— Mk. :c. Stratzenbefen zu 50. 7o P?.. 1.—, i -pO,
Kanlckeaer zu 30 50 75 Pf .. 1.- . 1.50, 2.- Mk. und höher. , fi -- M . und hoher.
FensterfchwSmme zu 10. 20. 50. 75 Pf. Paranetbürste« zu 1.50, 2 —, 4.—, 6.— Mk. und hoher.
8 .. ,,,. alle Kinder-/ Bade- «. Toilettenschwäurme rc.» Wagenschwamme, Kutscherartrkei re.
Tevv ckbeten m 60 ^ Pf .. 1.- 1,50 Mk. rc. Möbelbürsten zu 50. 75 Pf .. 1.- , 1.50 Mk und hoher.

Ferner alle Neuanfertigung.

e>olr- Bürsten -, Siebwaaren , Toilette -Artikel , Kamm- nnd Hornwaaren . Wäscherei-Artikel.
wie ^ Waschkörbe, Waschklammer«, Waschbürsten, Waschböckc, Waschbretter, Bügelbretter -c.

, ' empfiehlt billigst in größter Auswahl

Michelsberg7. Karl Witttch , Ecke Gememdebadgätzche«.
Billigste Bezugsquelle für Hotels , Pensionen , Wiederverkauf rc.

in allen Grützen.

MMkubel,
rundeu. ovale
WusOMen,
Wer. f „
Wer. II!
Srenden.Z 9
KuttersSsser etc.

Reparaturen.

F . Lammert , Sattlerei,
flefir. 1870.

bcsindkt sich nur Ecke Gold- und Metzgergaffe.
Koffer und Lederwaaren. Eigene Fabrikation.

Reparaturcii. Reelle Bedienung. 7625

CoburgerA. H. L. C.
Wiesbaden.

Horgeii Samstag:

Kneipe

pro Dutzendkarten6  Mark im
Savoy-Hotol*Bärenstr.3.

Wistl. Blumenu. Palmen,
Zweige für Spiegel und Bilder, Modeblumen
btELiaft **• V. Santen,81 «anaaaste 4 . 1. Stock.

bei Pntli «, Langgasse. F 459

Zur Einmachzeit empfiehlt

Krßüll- «kr HWlker
per Pfd . 30 Pf . » bei lOPfd . 2,80 Mk.

O. Uirrhner . 7635 |
Wellritzstr. 27, Ecke Hellmnndstr. Adlersir. 3l.

Hirsch WweSI
Weinliandlnng (gegr. 1878),

Kleiclistr . IS.

Telephon JJo. 2503.

Rhein-, Mosel- und Pfälzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Kothweine. Bordeauxweine.
SUdwelne . 7256

Deutscher, französ. u. Tobayer Cognac.
Rum und Arrak

AllllllllO-Lelkallj.
Emvfehle einen «rohen Vollen Parthiewaaren

für die Hälfte des Preises, etwas trüb geworden.
6500 Paar Strümpfe und Socken von 5 Pf . an
bis zu den feinsten halbseidenen 70 u. 90 u. band-
aestrickten. Fühlinae zum Annähen 29 u. 45 Pf.
450 Stück Kinderjäckchen. Hemdchen und Horchen
von 13 Pf . an. Hübsche Waschkleidchenu. Schurzen
von 45 Pf . an. Starke Arbeitshosen und Wamse
145 bi« 280. Normal-, Svort - u. Bieberhemde»
u. ssosen von 85 Pf . an. Grober Posten Damen-
und"Knabenblousen von 8» Pf . bis zu den feinsten
Neuheiten und seidene3.50—8 Mk. Posten Cra-
vatten vonZPf .an. Sämmtliche Kurzwaaren billig.
Alle möglichen Handarbeiten für wenige Pfennige.
Häkelmuster von 2 Pf . an. Nur bei Seumann,
Markstraße 6, Ecke Maneraasse, am Markt. 7418

Reise- und Bettdecken,
Stepp- und Daunendecken,
Spachtelu. Englisch Tüll,
sowie Pique-Bettdecken

empfe hlenJ . 4 F . Suth,
^IViewtonden . 6438

Musoumstrasse4. Ecke Delaspeestrasee 3.

Electrische•*un,c.-.t-iaie »,
Uhren und Goldwaaron liefert gut und billigst

LuisenPiatz  No. 2, partcrre-
Wilh . Wlesenbring,

Ukrmaollm'. _ 6889

Rene Voll - Häringe
per Stück 6. 8,10 und 15 Pf . 7758

Neues Sauerkraut.
Frankfurter Würstchen.

A. Haybach , Wellritzstraße 22.
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